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Altersglück
Hundert Jahre alt und mitten im
Leben: Gestern hat Ida Hämann
– auch wir gratulieren herzlich! –
im Künzle-Heim gross gefeiert,
umgeben von Familie, Freunden,
Gästen und dem ganzen Heim.
Noch immer liebt Ida Hämann
politische Diskussionen, sogar
der Zeigefinger kommt dann und
wann zum Einsatz: Wenn sie ab-
stimmen will – fürs neue Künzle-
Heim zum Beispiel. Eine prima
Gesprächspartnerin ist ihr dabei
Pflegedienstleiterin Claudia Röt-
zer, die sich als Projektleiterin
des neuen Alterskonzeptes inmit-
ten der Dinge bewegt.
(Foto: Peter Pfister)

Schon als junger Mann hat
ihn China interessiert –
heute führt er Verhandlun-
gen und holt Firmen in die
Schweiz. Der Schaffhauser
Wirtschaftsförderer Tho-
mas Holenstein erzählt
von seinem zweiten Job
und vom Riesenland, das
der Nachfrage wert ist.

• 1000 Jahre Stein am
Rhein: dreitägiges Stadt-
fest für Gross und Klein
• Zum Totlachen: Britische
Komödie über eine turbu-
lente Beerdigung
• Geburtstagssause: Der
Chäller feiert
• Museum zu Allerheiligen:
Gesichter aus aller Welt

…weltweit einzige
automatische 
Herrenuhr mit
schweizerdeutscher
Wochentaganzeige.

Vordergasse 70
Tel. 052 624 22 30
www.preisig-uhren.ch

Schweizermacher…
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Gut Ding muss Weile haben dürfen

Im Zusammenhang mit dem
neuen Alterskonzept sind in po-
litischen Kreisen verschiedent-
lich Stimmen laut geworden, die
Fertigstellung daure zu lang, es
gehe nicht vorwärts. Dazu ist
einerseits zu sagen, dass eine
führende Mitarbeiterin wegen
Krankheit über längere Zeit
ausfiel, dass ihr Engagement
und ihre Kenntnisse aber so
gross sind, dass es keinesfalls
Sinn gemacht hätte, die Arbeit
jemand anderem zu übertragen.
Im Übrigen kommt der Neubau
des Künzle-Heims erst jetzt an
die Urne. Und weil in diesem
Neubau allenfalls das Pilotpro-
jekt realisiert werden soll, passt
die Sache zeitlich prima.
Drittens – und das ist das Wich-
tigste – was die Stadt mit ihren
Altersheimen vorhat, stellt ei-
nen eigentlichen Kulturwandel
dar, der nicht nur die alten Men-
schen selbst, sondern in beson-
derer Weise die Mitarbeitenden
betrifft: die Heimleitungen, die
Pflegedienstleitungen und die
Mitarbeiterinnen am Pflegebett

und auf den Stockwerken. Ge-
nauso beteiligt sind die Fach-
frauen von Spitex, Pro Senectu-
te und vielen andern zugewand-
ten Einrichtungen, denn sie alle,
das ist schliesslich des Pudels
Kern, werden verstärkt zusam-
menarbeiten. Sie bekommen
mindestens teilweise eine ge-
meinsame Geschäftsleitung
und müssen in den Quartier-
dienstleistungszentren unter ei-
nem Dach zusammenfinden.
Damit  aus dem Müssen ein Dür-
fen werden kann, braucht es ei-
nen Kulturwandel. Und das, sie-
he oben, braucht Zeit, denn die-
ses gute Ding ist komplex und
will Weile haben.

Es ist also vorgesehen, dass
dereinst eine einzige Geschäfts-
leitung die Führungsverantwor-
tung für die neu entstehenden
Quartierdienstleistungszentren
wahrnimmt. Das wird eine neue
Definition der Heimleiter- und
Pflegeleitungsaufgaben nach
sich ziehen. Ausserdem: Die Spi-
texfrauen werden Hand in
Hand und Seite an Seite mit den
Pflegefachfrauen der Heime ar-
beiten und damit die ambulante
wie stationäre Betreuung ge-
währleisten – unter dem glei-
chen Dach und mit der Zeit auch
unter der gleichen Leitung.
Zwei Kulturen müssen zusam-
menwachsen – wenn es gelingt,
wird es nichts Besseres geben für

die alten Menschen in den Quar-
tieren. So selbstständig wie
möglich, so beschützt wie nötig:
Dafür braucht es die zupacken-
den, unkompliziert agierenden
Spitexfrauen so gut wie die Spe-
zialistinnen in den Heimen, die
dann ans Bett kommen, wenn es
schwer und schwierig wird. Dass
in diesem Prozess des Zusam-
menwachsens alle Beteiligten
für sich selbst einen guten Platz
erkämpfen wollen, ist mensch-
lich. Es wird von den politisch
Verantwortlichen und den Füh-
rungsfrauen abhängen, ob der
unausweichliche Machtkampf
schliesslich in fruchtbare Zu-
sammenarbeit mündet. Die Lei-
terinnen von Spitex, Pro Senec-
tute, die Heimleiterin des Pilot-
hauses Künzle-Heim wie auch
die leitenden Fachfrauen im
«Kleinen Käfig» lassen hoffen:
Man hat wohl kaum ein städti-
sches Projekt gesehen, das von
so vielen ausgezeichneten und
klugen Frauen erarbeitet wurde.
Von den Damen und Herren der
Politik wünscht man sich ein
Stück Weisheit in der Begleitung
und gut Weile für ein komplizier-
tes Ding. Und weil Heimreferent
Urs Hunziker von Beginn weg
alle Beteiligten informiert und
einbezogen hat, ist auch das Par-
lament gut vorbereitet. Zu
schimpfen ist also wenig, mitzu-
denken eine ganze Menge.

Praxedis Kaspar zum
neuen Alterskonzept
der Stadt
(vgl. Seite 12)
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Logierhaus: Internationale Schule statt alternatives Wohnen

Im Logierhaus geht eine Ära zu Ende
Lange wurde gerätselt, was
mit dem Logierhaus im Birch
geschehen soll. Seit Mai steht
fest: Das «Logi» soll im Bau-
recht an die International
School of Schaffhausen abge-
geben werden. Mit dem Ver-
kauf verlieren die jetzigen Be-
wohner mehr als nur ein Dach

über dem Kopf.

ELISABETH HASLER

«Wir lieben das Logi wirklich»,
sagt Lydia Tobler, die älteste Be-
wohnerin der WG im Logier-
haus. Seit 25 Jahren wohnt sie in
der markanten Liegenschaft an
der Mühlentalstrasse 280, dort,
wo Mühlental und Mutzentäli
zusammentreffen. Das Haus und
seine Wohngemeinschaft sind
ihr sehr ans Herz gewachsen; im
«Logi» hat sie ihre beiden Kin-
der grossgezogen, den Gemüse-
garten biologisch bebaut, ihre
Brockenstube geführt. Im April
haben Lydia Tobler und ihre acht
Mitbewohner nun die Kündi-
gung erhalten.

ERFREUT DIE EINEN …

Bis vor drei Jahren wurden die
unteren Geschosse des Hauses
vom Zivilschutz genutzt. Nach
dem Auszug entschied sich der
Stadtrat im Jahr 2004, das Lo-
gierhaus im Baurecht auszu-
schreiben. Rund die Hälfte des
5’120 Quadratmeter grossen
Gebäudes steht seither leer.
Lange konnte kein Abnehmer
gefunden werden, seit letztem
Mai ist nun aber klar: Die Stadt
wird das Logierhaus für den um
400‘000 Franken reduzierten
Kaufpreis von 422‘000 Franken
an die International School of
Schaffhausen (ISSH) abtreten.
Zudem wird der Baurechtsneh-
merin ein Baubeitrag von
200‘000 Franken an die Sanie-
rung zugesprochen. Obwohl es
der Schule finanziell gut geht,
könnten sonst die auf rund 4,5

Millionen Franken geschätzten
Investitionskosten für Erwerb
und Umbau des unter Denkmal-
schutz gestellten Gebäudes
nicht aufgebracht werden.

… ENTTÄUSCHT DIE ANDERN

Über den geplanten Verkauf ist
die «Logi»-WG enttäuscht.
Nicht nur, weil sie ihr lieb ge-
wonnenes Zuhause bald verlas-
sen müssen, sondern auch, weil
sie sich vom Stadtrat übergan-
gen fühlen. Während der ganzen
Projektphase sei nie mit den Be-
wohnern des Hauses gesprochen
und nie nach einer gemeinsamen
Lösung gesucht worden, heisst
es aus der WG. Zwar hätten sie
den ursprünglichen Kaufpreis
nicht aufbringen können, unter
den neuen Konditionen hätten
sie sich aber vielleicht auch be-
worben. Doch dass der Preis re-
duziert worden ist, hätten sie
erst aus der Zeitung erfahren.
«Als Laien sind wir gar nie auf
die Idee gekommen, dass man
wie im Orient handeln könnte»,
meint Lydia Tobler.

Für das Logierhaus schwebte
den Bewohnern eine Genossen-
schaft vor, die die bisherige
Wohngemeinschaftsform weiter-
führen würde: Eine alternative
Art des Zusammenwohnens, in

der Jung und Alt, Singles und Fa-
milien gemeinsam unter einem
Dach leben. «Ein Wohnmodell
für die Zukunft», ist Lydia Tobler
überzeugt. Dieser Tage leben
neun Frauen und Männer zwi-
schen 26 und 59 Jahren im
«Logi». Pro Stock teilt man sich
ein Badezimmer, die einzelnen
Wohnungen sind individuell ge-
staltet und in Eigenregie um- und
ausgebaut worden. Die WG ist
überzeugt, dass das «Logi» auch
als Kulturhaus hätte genutzt wer-
den können. «Die verschiedenen
Räume im Keller eignen sich gut
als Werkstätten oder Übungsräu-
me», findet Lydia Tobler, «da
sich das Haus in der Industriezo-
ne befindet.» Für den Bau eines
Schulhauses, wie es die ISSH
vorhat, sei der Standort aber
nicht ideal: «Tagsüber ist die
Lärmbelastung durch Industrie
und Strassenverkehr hoch, und
Unterricht bei offenen Fenstern
wäre kaum möglich.» Auch die
Anbindung an den öffentlichen
Verkehr ist schlecht – die Schüler
müssten mit dem Auto zur Schu-
le gebracht werden und der Gar-
ten hinter dem Haus wohl einem
Parkplatz weichen.

Nun hat die WG dem Stadtrat
und der zuständigen Spezial-
kommission einen Brief ge-
schrieben und ihren Standpunkt

dargelegt. Reagieren würden sie
darauf nicht, erklärt der Präsi-
dent der Spezialkommission,
Edgar Zehnder, auf Anfrage.
Und erläutert seine Sicht der
Dinge: «Die Stadt hat nicht ein-
fach den Preis für das Logier-
haus heruntergesetzt. Vielmehr
handelt es sich bei der Redukti-
on um einen Unterstützungsbei-
trag an die ISSH.» Die Schule
sei für den Standort Schaffhau-
sen von besonderer Bedeutung
und die Anpassung des Kauf-
preises im Rahmen der Wirt-
schaftsförderung zu sehen, prä-
zisiert Zehnder.

SCHWIERIGE SUCHE

Dass die Ära der WG Logier-
haus bald vorbei sein wird, ist
zwar beschlossene Sache. Ver-
gangene Woche haben die Be-
wohnerinnen und Bewohner
aber eine siebenmonatige Ver-
längerung bei einer Schlich-
tungsverhandlung mit der Stadt
erhalten. So haben sie noch bis
zum 31. März 2008 Zeit, eine
neue Bleibe zu finden. Die Su-
che nach einer passenden Lie-
genschaft in der Region stellt
sich als schwierig heraus. An
den speziellen Charme des ge-
schichtsträchtigen Hauses kann
nichts so schnell heranreichen.

Ein Haus mit
Cachet und
Geschichte:
Marianne
Weber (links)
und Lydia
Tobler werden
«ihr Logi»
vermissen.
(Foto:    Peter
Pfister)
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«Kleinheit ist für Chinesen überhaupt nicht sexy»
az  Thomas Holenstein, Sie sind
nicht nur Wirtschaftsförderer
des Kantons Schaffhausen, son-
dern als Beauftragter der
Dienstleistungsstelle «Location
Switzerland» des Staatssekre-
tariats für Wirtschaft, Seco, für
die Promotion des Wirtschafts-
standorts Schweiz in China ver-
antwortlich. Im Juli haben Sie
Bundesrätin Doris Leuthard
und ihr Team auf Ihrer China-
Reise begleitet und vor Ort
zwei Promotionsanlässe durch-
geführt; in diesen Tagen führen
Sie eine Gruppe chinesischer
Wirtschaftsjournalisten durch
die Schweiz. Worum geht es bei
diesem aktuellen Besuch?
Thomas Holenstein Alle meine
Tätigkeiten innerhalb des Chi-
namandats haben das gleiche
Ziel: Ob ich nun mit Bundesrä-
tin Doris Leuthard vor Ort ei-
nen Anlass durchführe oder
hier in der Schweiz wichtige
Medienleute begleite, es geht

immer darum, unser Land als
attraktiven Wirtschaftsstandort
für China darzustellen. Ich
muss meine Gesprächspartner
davon überzeugen, dass die
Globalisierung keine Ein-
bahnstrasse ist: Interessant ist
nicht nur China als Produkti-
onsstätte für westliche Firmen,
die Sache funktioniert auch um-
gekehrt mit der Schweiz als
Standort für chinesische Hol-
dings und Headquarters
beispielsweise. Selbstverständ-
lich erhoffen wir uns, dass die
chinesischen Wirtschaftsjourna-
listen in diesem Sinn über ihre
Schweizreise berichten.

Sprechen Sie Chinesisch?
Ich lerne «survival chinese». Ich
bin also in der Lage, mich im
Land zu bewegen, den Flugha-
fen zu finden, ins Hotel zurück-
zufahren ... Viel entscheidender
aber ist die Unterstützung mei-
ner chinesischen Mitarbeiterin

Xia Justus-Chen. Sie lebt mit ih-
rer Familie hier in Schaffhau-
sen, spricht sehr gut Deutsch, ist
in Peking aufgewachsen und hat
dort ein Ökonomiestudium ab-
solviert. Auf unseren Reisen
nimmt Xia Justus-Chen nebst
Übersetzerdiensten und Sach-
bearbeitungsaufgaben eine Art
Kulturvermittlung wahr.

Schweizer Firmen investieren in
Milliardenhöhe in China – um-
gekehrt ist die Sache erst am
Anlaufen. Womit lockt die
Schweiz als kleines Land aus-
serhalb der EU chinesische In-
vestoren?

Wir verkaufen die Schweiz na-
türlich nicht als Produktions-
stätte, sondern als Handels-
standort für den Aufbau von
Strukturen in ganz Europa. Das
Image der Schweiz in China ist
ja hervorragend, geprägt
allerdings durch den Touris-
mus. Die Schweiz gilt als schön,
klein und teuer. Bloss – Klein-
heit ist für Chinesen überhaupt
nicht sexy. Wer klein ist, bietet
einen begrenzten Markt. Jede
grössere chinesische Stadt hat
so viele Einwohner wie die
ganze Schweiz. Ausserdem ist
die Schweiz teuer, das mag hin-
gehen als Feriendestination für
Gutgestellte, aber es ist kein
Anlass, hier eine Firma zu
gründen. Deshalb zeigen wir
auf, dass wir einen europaweit
führenden Finanzplatz anbie-
ten und als Headquarter-Stand-
ort schon heute eine führende
Rolle spielen. Wir verkaufen
die Schweiz also nicht isoliert,

Thomas
Holenstein
betreibt Wirt-
schaftsförde-
rung auch auf
Landesebene:
«Den China-
Boom bei den
Hörnern
packen – nicht
wie damals, als
die Schweiz
die Japaner
verschlief» …
(Foto: Peter
Pfister)

«China mit
ganz Europa
vergleichen»
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Thomas
Holenstein
Thomas Holenstein,
Gründer und Geschäfts-
führer der Generis AG,
ist bekannt als Schaff-
hauser Wirtschaftsför-
derer – eine Aufgabe,
die sein Dienstleis-
tungs- und Beratungs-
unternehmen für den
Kanton Schaffhausen
im Mandat wahrnimmt.

Geradezu eine Pio-
niertat ist Holensteins
Engagement in China.
Schon als junger Mann
war er fasziniert vom
Reich der Mitte.
Inzwischen ist er zum
Fachmann für die Kom-
munikation mit chinesi-
schen Partnern gewor-
den: Im Auftrag der Di-
rektion für Standortför-
derung des Seco
(Staatssekretariat für
Wirtschaft) ist er ver-
antwortlich für die
Standortpromotion der
Schweiz in China. Die
Visitenkarte von «Tho-
mas Holenstein, Chief
Representative China,
Location Switzerland»
ist auf einer Seite mit
ebenso schönen wie rät-
selhaften chinesischen
Schriftzeichen be-
druckt. Die kleine Kar-
te ist ein wichtiges Ar-
beitsinstrument auf sei-
nen Chinareisen – sie
weist ihn aus als offizi-
ellen Vertreter der
Schweiz, der unser
Land als Standort für
chinesische Holdings
und Headquarters im
Wettbewerb mit der EU
zur Geltung bringen
will. In diesen Tagen ist
Thomas Holenstein, be-
gleitet von seiner Mitar-
beiterin und Fachfrau
für China, Xia Justus-
Chen, mit den Chefre-
daktoren führender chi-
nesischer Wirtschaftszei-
tungen in der Schweiz
unterwegs. (P. K.)

sondern im europäischen Kon-
text. Die Chinesen wollen inter-
national erfolgreich und im west-
lichen Markt mit dabei sein:
Nicht nur Export, sondern eigene
Strukturen im Ausland. Als
Nächstes werden wir chinesische
Autofirmen in Europa auftau-
chen sehen. Sie werden in China
produzieren und in Europa eige-
ne Headquarters und Vertriebs-
strukturen aufbauen. Demnächst
lässt sich auch das grosse chinesi-
sche Internetportal Alibaba in
Genf nieder. Wir bemühen uns
also, den kommenden Boom
nicht an uns vorbeilaufen zu las-
sen wie damals in den Siebziger-
jahren, als die Schweiz die «Ja-
panerwelle» verschlief. Ob es uns
gelingt, wird sich zeigen.

Sie tragen ja mehrere «Hüte»:
Wenn Sie als Repräsentant der
Schweiz unterwegs sind, wo bleibt
dann der Schaffhauser Wirt-
schaftsförderer?
Ich trenne meine Mandate strikt
voneinander. Die andern Kanto-
ne, die schliesslich an die Locati-
on-Switzerland-Programme mit-
bezahlen, würden sich bedanken,
wenn ich Schaffhausen favorisie-
ren würde. Dank Zeitverschie-
bung und moderner Kommunika-
tionsmittel kann ich mich aber
auch während meiner Chinaauf-
enthalte um die Wirtschaftsförde-
rung Schaffhausen kümmern:
Wenn mein Tagesjob in China erle-
digt ist, sind meine Mitarbeiten-
den daheim dank Zeitdifferenz
noch voll auf Empfang ...

Sie sind also rund um die Uhr im
Einsatz ...
Man muss gut planen – und
kommt natürlich trotzdem spät ins
Bett.

Sie sind seit Jahren geübt im Ge-
spräch mit chinesischen Partnern.
Auf welche kulturellen und gesell-
schaftlichen Fallstricke und Fett-
näpfchen achten Sie besonders –
nicht nur beim Essen?
Gerade das Essen hat einen zen-
tralen Stellenwert. Sie machen
kein Geschäft, wenn Sie nicht
zuvor eine Vertrauensbasis ge-
schaffen haben. Atmosphäre und
persönliche Beziehung müssen
stimmen, erst dann steigt man ins
Geschäft ein. Die  chinesische
Mentalität ist anders. Es darf

niemals geschehen, dass ein Chi-
nese das Gesicht verliert. Was aber
ein Gesichtsverlust bedeutet – das
zu begreifen, muss man lernen.
Eine Chinesin, ein Chinese sagt in
der Regel nicht Nein, man um-
schreibt die Dinge in einer bild-
haften Sprache. Auch die Körper-
sprache der Chinesen ist anders
als unsere. Es gibt Beraterprofis,
die sich ausschliesslich um die In-
terpretation chinesischer Äusse-
rungen kümmern. Ich verlasse
mich in dieser Hinsicht auf meine
Mitarbeiterin, Frau Xia Justus-
Chen. Inzwischen haben wir auch
eine chinesische Partnerfirma, die
uns vor Ort in allen Belangen un-
terstützt.

Menschenrechte, Arbeitnehmer-
schutz, Qualitätssicherung und
Umweltverhalten sind in der Dis-
kussion mit China virulent. Wie
gehen Sie um mit solchen Fra-
gen?
Aus unserer Optik sind viele Din-
ge in China natürlich verbesse-
rungswürdig. Fairerweise müsste
man China aber nicht mit der
Schweiz, sondern mit ganz Euro-
pa vergleichen. Es gibt chinesi-
sche Provinzen, die so gross sind
wie europäische Länder. Man

müsste sich also zuerst einmal fra-
gen, wie stark wir uns verantwort-
lich fühlen für die Verhältnisse in
der Ukraine, in Moldawien oder
Albanien. Sind wir in dieser Hin-
sicht gute Europäer? Das soll kei-
ne Rechtfertigung sein, aber es ist
zu bedenken. Oder der Umwelt-
schutz: Da gibt es Dinge, die nicht
gut sind. Aber in China ist ein Pro-
zess im Gang. In den Medien, die
noch immer staatlich kontrolliert
sind, kommen Themen wie Um-
weltschutz und Korruption
inzwischen aufs Tapet. Dass Chi-
na andere politische Strukturen
hat, ist ein Faktum. Wir müssen es
zwangsläufig den Chinesen über-
lassen, wie und in welchem Tempo
sie die nötigen Reformen durch-
führen.

Wo hat Ihre Liebe zu China be-
gonnen?
Mit sechzehn hatte ich, zum Ent-
setzen meiner Mutter, die deut-
sche Ausgabe der «Peking-Rund-
schau», dem Organ der kommu-
nistischen Partei, abonniert. Ich
war ein junger Idealist, die Grund-
gedanken des Kommunismus inte-
ressierten mich. Aber sehr bald ist
mir dann klar geworden, wie sehr
Anspruch und Wirklichkeit aus-
einanderklafften, und die Sache
war abgeschlossen. Meine Neu-
gier auf China aber ist geblieben.
Ich mag die Chinesen mit ihrer
Lebensfreude.

«Ich mag ihre
Lebensfreude»

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

Am Bildschirm sind die Wege kurz: Thomas Holenstein und China-
Fachfrau Xia Justus-Chen.                                                     (Foto: Peter Pfister)
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12 bis 18 Uhr

Schafuuser Wiiprob 2007
Im Kreuzgang des Museums zu Allerheiligen

Blauburgunderland 
Schaffhauser

Überparteiliches Komitee RETO DUBACH in den REGIERUNGSRAT

RETO
DUBACH
RETO
DUBACH
Die gute Wahl...
...weil Wirtschaft, Gesellschaft und
Umwelt für ihn gleichermassen 
wichtig sind.

Jeanette Storrer, Kantonsrätin
Christoph Storrer, Rechtsanwalt
Schaffhausen

Praxis-Eröffnung
am Fronwagplatz

Hans Ph. Pletscher
Psychologe lic. phil. (Universität Zürich)

dipl. Musiklehrer SMPV

ab 3. September: Kompetente Hilfe bei
• persönlichen Krisen
• Angst- und Stresszuständen
• funktionellen Musikerproblemen

Termine nach Vereinbarung:
Praxis H. Ph. Pletscher
Fronwagplatz 20
8200 Schaffhausen
Tel. 052 620 20 79
E-Mail: info@psyprax.ch
Für persönliche Erkundigung in der Praxis,
jeweils samstags 8-12 Uhr: einfach läuten!

w w w . p s y p r a x . c h

MUSEUMSVEREIN SCHAFFHAUSEN

Ein grosser Schaffhauser
Johann Jakob Rüeger – als Mensch,

Theologe, Sammler und Chronist
(eingedenk des 400.Todestages)

Vortragsabend m. Dr. P. Scheck
(Stadtarchivar), K. Wyprächtiger

(Numismatik), Dr. G. Seiterle

Heute Donnerstag, 30. August, 18.30 Uhr
im Museum

Eintritt frei. Gäste sind willkommen!
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ERWACHSENENBILDUNG BIS 2. SEPT. 07

OBA Ostschweizer

Bildungs-Ausstellung 

St.Gallen
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Der Verband der Elektrizitätswerke (VSE) erhält  eine Plattform an der Kantonsschule

Propaganda und Wahlkampf an der Kanti?
Halb so schlimm, sagen die

Verantwortlichen. Und: ge-

mach, gemach. Aber es mutet

doch merkwürdig an, wenn

der Verband der Elektrizitäts-

werke einen reinen Stroman-

lass an der Kantonsschule

durchführt. Ganz zufällig

dabei – der SVP-Ständerats-

kandidat.

giepolitische Fragen (u.a. Strom-
versorgungslücke) zu sensibili-
sieren», wie es in den Unterla-
gen des VSE steht.

Heute Morgen finden an der
Kantonsschule Workshops zum
Thema statt. Jede Gruppe werde
von einer Fachexpertin der
Städtischen Werke oder dem
VSE begleitet, steht auf der Ein-
ladung zum heutigen Anlass.

PODIUM MIT SVP-KANDIDAT

Denn zum Abschluss sind auch
die Medien eingeladen. Mode-
riert von Hannes Tronfini vom
VSE, diskutieren Herbert E.
Bolli, Direktor der Städtischen
Werke, SVP-Ständerat Hannes
Germann und eine Geografin
der Universität St. Gallen mit ei-
nigen Schülerinnen und Schü-
lern über Energiepolitik. Vor-
gängig spricht Bolli über die
«Nachhaltige Energieversor-
gung – eine Gesamtsicht», und
Hannes Germann über «Volks-
wirtschaftliche und regionale
Aspekte der Energieversor-
gung».

Nun ist Ständerat Hannes Ger-

mann noch nicht gross als Ener-
giesachverständiger aufgefallen.
Herbert Bolli meinte denn auch,
Germann rede über die Bundes-
energiepolitik. Man habe
sowieso abgemacht, dass die Par-
teienpolitik bei diesem Anlass
draussen bleiben müsse. Aber
warum führt die Kantonsschule
einen Anlass mit einem SVP-
Ständeratskandidaten durch, ge-
rade als der Wahlkampf beginnt?
Die Referenten seien vom VSE
ausgelesen worden, sagte Her-
bert Bolli. Und da man die ganze
Veranstaltung schon vor einem
Jahr geplant habe, hätte nie-
mand an die Wahlen gedacht.
Physiklehrer Walter Vogelsanger
ist mit der Auswahl der Referen-
ten nicht glücklich. «Sie ist zu
wenig ausgewogen», meinte er.
Die Physiklehrer hätten SP-En-
ergiespezialist und Nationalrat
Rudolf Rechsteiner oder einen
ETH-Vertreter der 2000-Watt-
Gesellschaft als Querdenker vor-
geschlagen. «Aber wir haben nie
einen politischen Anlass mit viel
Öffentlichkeit in diesem Ener-
gietag gesehen», so Vogelsangers
Meinung. Sein Schwerpunkt lie-

ge in der Erarbeitung von
Grundlagenwissen und der Mög-
lichkeit, einmal mit genügend
Zeit mit den Schülern über ihre
Energiesituation im Rahmen der
Schule nachzudenken.

«Ich gehe davon aus, dass al-
les strikt neutral ist», sagte denn
auch Urs Saxer, Rektor der Kan-
tonsschule. Auch ihm sei wich-
tig, dass der Anlass nicht poli-
tisch daherkomme. Erziehungs-
direktorin Rosmarie Widmer
Gysel als oberste Schirmherrin
der Mittelschule winkte dezi-
diert ab: «Das ist absoluter Zu-
fall, dass Hannes Germann
dabei ist.» Die VSE-Veranstal-
tung habe keinen politischen
Hintergrund.

Aufregung sei fehl am Platz,
betonte EWS-Direktor Bolli.
Die beteiligten Schülerinnen
und Schüler seien erst 16 bis 17
Jahre alt und somit nicht wahl-
berechtigt. Und Regierungsrätin
Widmer Gysel wies darauf hin,
dass alle Nationalrats- und Stän-
deratskandidatinnen und -kan-
didaten am 23. September einen
gemeinsamen Auftritt an der
Kantonsschule hätten.

Der Verband Schweizerischer Elektrizitätsunternehmen (VSE) führt heute mit der Fachschaft Physik an
der Kantonsschule einen Stromanlass durch.   (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Der Verband Schweizerischer
Elektrizitätsunternehmen (VSE)
will nach eigenen Angaben sein
Image pflegen und organisiert
deswegen an Schweizer Mittel-
schulen den Stromanlass «Meet
the power», so auch heute an
der Kantonsschule. Der VSE lud
die Städtischen Werke Schaff-
hausen und Neuhausen am
Rheinfall zur Mitarbeit ein. An
der Kantonsschule war die Fach-
schaft Physik massgeblich daran
beteiligt, die Thesen, die bear-
beitet werden, zu formulieren.
Der VSE versandte Informati-
onsmaterial, das von den Kan-
tonsschülerinnen und -schülern
verwendet werden konnte.
«Dieses Infomaterial ist eine
durchaus gute Grundlage, um in
die Energiediskussion einzustei-
gen», meinte Physiklehrer Wal-
ter Vogelsanger. Herbert E. Bolli
von den Städtischen Werken un-
terstrich, dass auch Infomaterial
des Energieforums benützt wer-
de.

DIE LOBBYISTEN

Ziel der Veranstaltung ist es, die
aktuellen energiepolitischen
Themen zusammen mit den Ju-
gendlichen zu analysieren. Die
Schülerinnen und Schüler erhal-
ten einen vertieften Blick in die
Elektrizitätsbranche. Die Ge-
samtprojektleitung hat der VSE.
Und da ist es nicht weiter er-
staunlich, dass es für diesen
Lobbyverband «ein Anliegen
ist, die  Bevölkerung für ener-



www.sp-sh.ch

Nein zu einem Atomendlager in Benken
Schaffhausen braucht Erneuerung! 
Matthias Freivogel in den Regierungsrat

SCHaP Schaffhauser Psychotherapeutinnen und Psychotherapeutenverband

Informationen über qualifizierte PsychotherapeutInnen finden Sie auf unserer
Homepage unter www.psychotherapie-sh.ch

BAU- UND SPORTREFERAT
SCHAFFHAUSEN

Die Kanzlei Werkhof ist eine Abteilung des
städtischen Bau- und Sportreferates und ist unter
anderem mit der Koordination und Vermietung von
Sportanlagen beauftragt.

Aufgrund einer beruflichen Neuorientierung suchen
wir per sofort oder nach Übereinkunft eine /einen

KANZLEICHEFIN / KANZLEICHEF
(60 -100%)

Zu Ihren Hauptaufgaben gehören:

• Sicherstellung des Kanzleibetriebs
• Koordination von städtischen Sporthallen,

Fussballplätzen und Schulräumen
• Betreuen von Hauswartspersonal in den

städtischen Verwaltungsgebäuden
• Leiten von Sitzungen
• Erstellen von Betriebsabrechnungen
• Jahresabschlüsse

Sind Sie eine handlungsorientierte Persönlichkeit,
welche vielfältige Herausforderungen schätzt und
auch in hektischen Situationen Entscheidungen
treffen und diese gegenüber Drittpersonen vertreten
kann? Macht es Ihnen grosse Freude zu
organisieren, und bringen Sie Flexibilität und ein
gutes Zahlenflair mit? Wenn Sie zudem über ein
sehr ausgeprägtes Verhandlungsgeschick verfügen,
erwarten wir gerne Ihre Bewerbungsunterlagen.

Für nähere Auskünfte steht Ihnen Herr Tansu
Türkcan, Kanzleichef, Telefon 052 632 53 45,
jeweils montags, mittwochs und freitags gerne zur
Verfügung.

Ihre Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte bis
zum 21. September 2007 an Herrn Albert Tanner,
Bausekretär der Stadt Schaffhausen, Stadthaus,
8200 Schaffhausen.

BAUREFERAT
SCHAFFHAUSEN

Für die Elektroinstallationen im Museum zu
Allerheiligen werden gemäss IVöB zum öffentlichen
Wettbewerb ausgeschrieben:

BKP 230 ELEKTROINSTALLATIONEN
Bezug der Eingabeformulare und Planauflage:
Eingabeformulare:
Unter Angabe der Arbeitsgattung und mit Beilage
eines genügend frankierten, an den Unternehmer
adressierten C4-Couverts, beim Bezugsort.
Bezugsort und Versand der Offertunterlagen:
Diese erfolgen am Freitag, 7. September 2007,
durch WKS Elektroplanung AG, Mühlentalsträsschen
11, 8200 Schaffhausen.
Planauflage:
Gegen telefonische Voranmeldung bei WKS
Elektroplanung AG,
Mühlentalsträsschen 11, 8200 Schaffhausen.

Eingabetermin:
Donnerstag, 28. September 2007 (Poststempel).
Die Offerten sind verschlossen an das Hochbauamt
der Stadt Schaffhausen, Münstergasse 30,
8200 Schaffhausen, einzureichen.

Die Umschläge müssen mit der Aufschrift des
Objektes und der Angabe der Arbeitsgattung
versehen sein.

Öffnung der Offerten:
Montag, 1. Oktober 2007, 09.00 Uhr im Hochbau-
amt; Sitzungszimmer 2. OG, Münstergasse 30,
8200 Schaffhausen.

Alle Submittenten erhalten gemäss den Vergabericht-
linien zur Interkantonalen Vereinbarung über das
öffentliche Beschaffungswesen vom 25. November
1994/15. März 2001 (VRöB) das Eröffnungsproto-
koll, die Zusammenstellung der bereinigten Ange-
bote und die Bekanntgabe der Auftragserteilung
(Art. 26, Art. 28 und Art. 32 ff VRöB).
Begründung gemäss Art. 13 IVöB i.V.m. Art. 37
VRöB.

Amtliche PublikationStellen
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Ein gross angelegtes Forschungsprojekt beschäftigt sich mit den Schaffhauser Flurnamen

Was bedeuten «Cholrüüti» und «Aawand»?
Die Bedeutung der Schaffhau-

ser Flurnamen soll in den

nächsten sieben Jahren sorg-

fältig erforscht und in einem

Flurnamenbuch der Öffent-

lichkeit zugänglich gemacht

werden. Gestern wurde das

Projekt den Medien vorge-

stellt.

BERNHARD OTT

Flurnamen erleichtern uns die
geografische Orientierung. Sie
wurden vor vielen hundert Jah-
ren geprägt, als es keine Land-
karten oder Strassenschilder
gab. Viele Flurnamen sind heute
immer noch verständlich und
lassen erkennen, warum – um
nur zwei Beispiele zu nennen –
der «Galgenbuck» oder der
«Radacker» ihren Namen er-
hielten. Beide waren bis in die
Neuzeit Hinrichtungsstätten
vor den Toren der Stadt Schaff-
hausen. Die Todesurteile, die
dort vollstreckt wurden, haben
sich in den Flurnamen bis heute
erhalten.

Es gibt aber auch Flurnamen,
deren Bedeutung nicht mehr so
leicht erkennbar ist. Was müssen
wir uns unter der Bezeichnung
«Cholrüüti» (Gemeinde Lohn)
vorstellen? Was verbirgt sich
hinter dem Namen «Aawand»
(Gemeinde Gächlingen)? Mit
ein bisschen Fantasie kann man
in «Cholrüüti» das gerodete
Waldstück erkennen, auf dem
ein Köhler sein Gewerbe be-
trieb. Viel schwieriger ist es beim
Wort «Aawand». Da reicht die
Fantasie nicht mehr aus, son-
dern Fachwissen ist gefragt.

GELD VOM NATIONALFONDS

Dieses Fachwissen werden in
den nächsten sieben Jahren Eu-
gen Nyffenegger und Stefan
Würth einsetzen, wenn sie im
Auftrag des Vereins Schaffhau-
ser Flurnamenbuch die vom
kantonalen Vermessungsamt

systematisch registrierten Flur-
namen erforschen und schliess-
lich in Form eines Flurnamen-
buchs einem interessierten Pu-
blikum zugänglich machen. Bei-
de, Nyffenegger wie Würth, be-
sitzen eine grosse Erfahrung in
diesem Bereich. Sie haben
soeben ein vierbändiges Thur-
gauer Flurnamenbuch erfolg-
reich abgeschlossen, das rund
3000 Seiten umfasst.

Das Schaffhauser Flurnamen-
buch soll nicht ganz so umfang-
reich werden. Projektleiter Eu-
gen Nyffenegger, der aus Neu-
hausen stammt, rechnet mit
zwei Bänden, die im Jahr 2013
gedruckt werden sollen. Die Vor-
arbeiten dürften rund 800‘000
Franken kosten. Sie werden zum
grossen Teil vom Nationalfonds
und vom Schaffhauser Lotterie-
fonds finanziert. Um die Äuf-
nung der noch fehlenden Mittel
muss sich ein eigens gegründe-
ter Verein kümmern, der vom
Historiker Eduard Joos präsi-
diert wird.

Der Verein und die angestell-
ten Fachkräfte können sich bei
ihrer Arbeit auf die Hilfe einer
Flurnamenkommission verlas-
sen, die schon seit einigen Jah-
ren in Zusammenarbeit mit dem

Vermessungsamt alle Schaff-
hauser Flurnamen erfasst. Diese
Arbeit ist mit Ausnahme einiger
weniger Gemeinden (Schaff-
hausen, Ramsen, Buch, Hemis-
hofen, Buchberg und Rüdlin-
gen) abgeschlossen. Bei der Er-
hebung stützte sich die Flurna-
menkommission auf Gewährs-
leute in den untersuchten Ge-
meinden und bemühte sich, so
Eduard Joos, «um eine Erfas-
sung in ortsüblicher Ausspra-
che».

DEN PFLUG WENDEN

Das war nicht immer so. Als ab
1840 im Kanton Schaffhausen
die ersten Vermessungen statt-
fanden, kamen kantonsfremde
Geometer zum Einsatz, die oft
einen anderen Dialekt spra-
chen. Sie erfassten die Flurna-
men in ihrem eigenen Idiom.
Diese Versionen haben sich auf
den Landkarten bis heute erhal-
ten. Die systematische Auflis-
tung der Schaffhauser Flurna-
men unter Mithilfe von örtli-
chen Gewährsleuten verfolgt
nun das Ziel, möglichst nahe an
die im Ort gesprochene Variante
heranzukommen und eventuel-
le Fehler zu korrigieren. Erst

wenn diese Erfassung abge-
schlossen ist, können die For-
scher ans Werk gehen.

Beim Flurnamen «Aawand»,
von dem eingangs die Rede war,
müssen sie nicht mehr auf die
Liste der Flurnamenkommis-
sion warten. Flurnamenforscher
Stefan Würth konnte schon an
der gestrigen Medienkonferenz
das Geheimnis dieses Gächlin-
ger Flurnamens lüften: «Aa-
wand» bezeichnet ein Land-
stück am Ende eines Ackers, auf
dem der Pflug gewendet wurde.
Als im Mittelalter die Besied-
lung dichter und die Nutzung
landwirtschaftlicher Flächen in-
tensiver wurde, gab es Probleme
bei aneinanderstossenden
Äckern verschiedener Landei-
gentümer. Wie konnte ein Pflug
gewendet werden, ohne dass das
Grundstück des Nachbarn tan-
giert wurde? Die Lösung wurde
in der «Aawand» gefunden, ei-
nem Grenzstreifen zwischen
den Äckern. Oft wurde er an
landlose Arme verpachtet. Sie
mussten allerdings tolerieren,
dass ihnen die Nachbarn mit ih-
ren Pflügen durch die Saat fuh-
ren. Stefan Würth: «Das war
aber immer noch besser als gar
kein Land zu besitzen.»

Eugen Nyffenegger (links) und Stefan Würth werden in den nächsten Jahren die Bedeutung der
Schaffhauser Flurnamen erforschen. (Foto: Peter Pfister)



Zürich, 22. August 2007
Traueradresse:
H. Bader, Schönbühlstrasse 10, 8200 Schaffhausen

Ein bewegter, kreativer Lebensweg hat sich geschlossen

Traugott Spiess
14. 10. 1919 – 22. 08. 2007

ist seiner schweren Krankheit erlegen. Er war dankbar, dass er keine grossen Schmerzen
erleiden musste.

Wir werden sein eigenständiges Leben in unserer Erinnerung behalten.

Nelly und Hans Stoll-Spiess
Hermann und  Monika Spiess
Rudolf und Trudi Wipf
Hans und Marcelle Bader
Erich und Martha Spiess
Emil und Magrit Spiess
Martha Helfer-Eggenberger
Magrit und Ruedi Kuratli-Eggenberger
Muriel Bader
Jörg Bader

Trauerfeier: Freitag, 31. August 2007, 13.30 Uhr, in der Kirche Laufen-Uhwiesen

KINDERKRIPPE
Ringkengässchen
8200 SCHAFFHAUSEN

Für die städtische Kinderkrippe Ringkengässchen, in
welcher ca. 60 Kinder im Alter von 4 Monaten bis
zum Schuleintritt betreut werden, suchen wir per
1. Dezember 2007 oder nach Vereinbarung eine /
einen

FACHFRAU / FACHMANN
KINDERBETREUUNG
als Gruppenleiterin/Gruppenleiter (Pensum 100%)
oder
als Miterzieherin/Miterzieher (Pensum 80%)

Wir erwarten:·
• Eine Ausbildung im Kleinkind-Vorschulbereich,

gerne mit Erfahrung in der Arbeit mit behinderten
Kindern.

• Eine Persönlichkeit, die an hohem fachlichem
Niveau interessiert ist, Entwicklungen initiieren und
im Team kontinuierlich gestalten möchte.

Wir bieten:
• Ein Haus mit freundlichen, wissbegierigen kleinen

und grossen Menschen.
• Viele Herausforderungen.
• Arbeitszeit, Besoldung, Ferien und Weiterbildung

gemäss städtischen Richtlinien.

VERWALTUNGSPOLIZEI
STADT SCHAFFHAUSEN

Wir suchen per 1. Januar 2008 eine jüngere/einen
jüngeren

MITARBEITERIN / MITARBEITER
(100%)

Aufgabenbereich:
• Parkplatzkontrollen (Uniformdienst)
• Technischer Unterhalt der Parkautomaten
• Schädlingsbekämpfung
• Nachtparkkontrollen
• Verschiedene Nebenaufgaben

Anforderungen:
• Ausgeglichener, ruhiger Charakter
• Physische und psychische Robustheit
• Technisches Verständnis
• Bereitschaft für unregelmässige Arbeitszeit
• Selbstständige, zuverlässige Arbeitsweise
• Fahrausweis Kat. B

Wir bieten ein angenehmes Arbeitsklima und
fortschrittliche Anstellungsbedingungen nach
städtischen Richtlinien.

Bitte richten Sie Ihre schriftliche Bewerbung mit den
üblichen Unterlagen bis zum 20. September 2007
an: Walter Pletscher, Chef Verwaltungspolizei,
Beckenstube 1, 8200 Schaffhausen. Er gibt Ihnen
ab 13. September 2007 auch gerne nähere
Auskunft über diese Stelle (Tel. 052 632 57 56).

Schaffhausen, 30. August 2007

Stellen

Bitte richten Sie Ihre schriftliche Bewerbung bis zum
24. September 2007 an die: Kinderkrippe Ringken-
gässchen, Ringkengässchen 5, 8200 Schaffhausen.

Auskünfte erteilt Ihnen die Betriebsleiterin
Viola Schramm, Tel. 052 625 37 66.
E-Mail: krippesh@bluewin.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

Familienzusammenkunft ir-
gendwo am Zürichsee! Die zehn
Alten unserer Sippschaft –
allesamt geistig noch recht reg-
same Gemüter – haben sich an
einem Werktag getroffen und
verzehren nun am geschmück-
ten Gasthoftisch zumeist halbe
Portionen. Das Gespräch rutscht
– wie könnte es bei einem
Durchschnittsalter von 76,3
Jährchen anders sein? – bald
einmal aufs medizinische Ter-
rain hinüber. Und dort kommt
als Erstes der Zustand der diver-
sen Knochengerüste aufs Tapet.
Dabei ergibt sich folgender Be-
fund: Hier im Säli sind drei
künstliche Hüftgelenke und ein
dito Kniescharnier versammelt.
Allem Anschein nach höchst
funktionstüchtige Ersatzteile.
Jeden- falls kommt die sommer-
lich-bunt gewandete Alterstrup-
pe beim anschliessenden Spa-
ziergang erstaunlich gut vor-
wärts.

Auf der Heimfahrt schweifen
meine Gedanken ein halbes
Jahrhundert zurück. Da sah man
doch damals in unserem Martha-
len dunkel gekleidete Seniorin-

Gedanken eines
privilegierten

Seniors

nen mit schräggekrümmten Rü-
cken durchs Dorf humpeln. Und
wenn der stützende Stecken
nicht mehr genügte, schoben
diese geplagten Mütterchen –
solcherweise mehr Halt findend
– ein vierrädriges Brückenwä-
gelchen vor sich hin.

Bei den Nachkommen dieser
Dulderinnen habe ich mich spä-
ter nach dem Geburtsjahr ihrer
Urgrossmütter erkundigt. Und
siehe da: Diese Frauen waren
damals noch keine siebzig Jahre
alt.  Also ein rechtes Stück jün-
ger als viele heutige Seniorin-
nen, die – vom gefärbten Schei-
tel bis zur Sohle bestens konser-
viert – ihre AHV-Jahrzehnte ge-
niessen.

Wenn man das Rad der Zeit
aber noch mehr, nämlich um
250 Jahre, zurückdreht, landet
man in einer Epoche, wo es den
Frauen noch viel schlechter ging
als zu Zeiten unserer Urgross-
mütter. Der Historiker Reinhard
Nägeli hat aufgrund sorgfältigs-
ten Studiums der vergilbten Kir-
chenbücher und sozusagen aufs
Komma genau die Zusammen-
setzung der Marthaler Bevölke-

rung im Jahre 1754 erforscht.
Und dabei Erstaunliches – oder
soll man sagen: Trauriges? – fest-
gestellt. Das Dorf zählte damals
exakt 947 Seelen, unter diesen
aber bloss die mickerige Zahl
von elf über 70-Jährigen. Doch
die allertraurigste Erkenntnis
folgt noch: Zu diesem Grüpp-
chen der allerältesten Dorfleute
gehören zehn Männer und nur
eine einzige Frau. Alle anderen
«Weibspersonen» hatten, wenn
sie nicht schon an Kindbettfie-
ber gestorben waren, die kno-
chenharte Landarbeit und die
Plagerei in den rauchigen Kü-
chen mit einem frühen Tod be-
zahlen müssen.

Fazit: Wahrhaftig, wir «älteren
Semester» im privilegierten
Westen haben nach dieser Rück-
schau allen Grund, in unserem
womöglich schrittmacherge-
stückten oder per Bypass ali-
mentierten Herzen froh und
dankbar zu sein.

Theo Ammann ist pensionierter
Lehrer und lebt in Marthalen.

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und
Autoren, deren Meinung sich
nicht mit derjenigen der Redakti-
on decken muss.

Dass der als liebenswürdig und
gelassen bekannte Stadtrat Pe-
ter Käppler im richtigen Mo-
ment auch streng sein kann, hat
er an der Anti-Benken-Demo
am Samstag auf dem Fronwag-
platz gezeigt. Da hatte sich doch
ein Metzger aus dem Ausseramt
mit seinem Lieferwägeli recht
rüde auf den vollen Platz und
viel zu nahe an die Menschen
heranmanövriert, die dort für
Lebensqualität und gegen ein
Atommülllager in Benken de-
monstrierten. Während die ei-
nen erschrocken ihre Füsse und
ihre Transparente in Sicherheit
brachten, redete Käppler Tache-
les mit dem offenbar atom-
freundlichen Metzger, der un-
höflich und erstklassig missge-
launt aus seinem Auto heraus-
maulte, wohl nicht ahnend, dass
er da einen Vertreter der Stadt-
regierung vor sich hatte. Bürger

Peter Käppler hatte es denn
auch nicht nötig, sich auf diesen
Aspekt seiner Autorität zu beru-
fen ... (P. K.)

Das Oberhallauer Bergrennen
hat für einmal über die Region
und die Gruppe der Autofreaks
hinaus Aufmerksamkeit gewon-
nen. Allerdings nicht wegen
sportlich herausragender Leis-
tungen, sondern aufgrund eines
ungewähnlichen Sponsorenauf-
tritts. Die parlamentarischen
Dienste hatten einen ihrer Mit-
arbeiter aus der Staatskasse mit
3‘000 Franken unterstützt und
als Gegenleistung einen Werbe-
schriftzug auf seinem Rennauto
platziert. Dass öffentliche Gel-
der auf diese Weise eingesetzt
werden, ist gemäss dem «Regio-
naljournal» einigen Politikern
sauer aufgestossen. Diese ver-
langen nun Aufklärung. (ph.)

Da staunten wir, als wir kürzlich
nach einem feinen Mahl im
Rossberghof Kaffee bestellten.
In magistraler Pose lachte uns da
nämlich der Steiner Stadtpräsi-
dent Franz Hostettmann vom
Zuckersäckli entgegen. Wir erin-
nerten uns, dass die SVP ihren
Wahlauftakt mit einer Landung
ihrer fliegerisch ausgebildeten
Kandidaten auf dem Schmerlat
eingeleitet hatte. Da lag die Ver-
mutung nahe, dass die Zucker-
säckli bei dieser Gelegenheit in
der Umgebung abgeworfen wor-
den waren. Aber seinen Mitkan-
didaten suchten wir auf den Zu-

Erich Schlatter, von den einen
Stadtoriginal, von den anderen
Stadtquerulant genannt, ist vor
einem Jahr aus der geschlosse-
nen Psychiatrie abgehauen und
untergetaucht. Den Schaffhau-
ser Korrespondenten Christian
Lipp vom Schweizer Fernsehen
interessierte das Schicksal, zu-
mal es in der Stadt einen Freun-
deskreis gibt, der Schlatter nicht
als Querulanten sieht, sondern
höchstens für verschroben, aber
niemals gemeingefährlich. Lipp
hat nun Erich Schlatter in sei-
nem Exil aufgestöbert. Dieser
habe kein Geld, lebe vom Müll
und von milden Gaben, teilte
Lipp der «az»  mit. In der Sen-
dung «Reporter» des Schweizer

Fernsehens vom kommenden
Mittwoch, 5. September, um
22.20 Uhr, zeigt Christian Lipp
einen Bericht unter dem Titel
«Ein schräger Vogel auf der
Flucht». Da sind wir aber ge-
spannt. (ha.)

ckersäckli vergebens. Die Lö-
sung fand sich auf der Rücksei-
te: Gastro Schaffhausen warb
hier für sein Mitglied. (pp.)
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Das neue Alterskonzept der Stadt Schaffhausen bringt wichtige Veränderungen für die Heime

Das Alter mitten ins Leben nehmen
So autonom wie möglich, so

umsorgt wie nötig – und das

alles im vertrauten Wohnquar-

tier und bis zum letzten Le-

benstag: So möchten die Men-

schen alt werden. Im neuen

Alterskonzept der Stadt sollen

diese Ideen Realität werden.

PRAXEDIS KASPAR

Heimreferent Urs Hunziker, Be-
reichsleiterin Betreuung Monica
Studer und Projektleiterin Clau-
dia Rötzer sind überzeugt vom
neuen Alterskonzept, das den al-
ten Menschen in der Stadt ein
geborgenes und möglichst auto-
nomes Altern – so lange wie
möglich in der eigenen Wohnung
– gewährleisten soll. Der Stadtrat
und die Fachfrauen wissen, dass
sie damit einer eindeutigen ge-
sellschaftlichen Entwicklung
Rechnung tragen: Bis zu zwanzig
Prozent mehr Frauen und Män-
ner werden in den kommenden
Jahren in Schaffhausen alt sein
und sterben. Sie möchten diesen
Prozess so weit wie möglich
selbst bestimmend und trotzdem

Das wird neu
Leitbild und Konzept
Seit 2006 hat der Kanton
Schaffhausen ein neues Al-
tersleitbild. Die Stadt Schaff-
hausen stimmt ihr neues Al-
terskonzept, das demnächst
ins Parlament kommt, auf die-
ses Leitbild ab. Zentrale Er-
kenntnis in beiden Grundla-
genpapieren: Immer mehr
alte Menschen wollen so lan-
ge wie möglich autonom le-
ben und sich trotzdem sicher
und umsorgt fühlen. Darauf
muss sich das Angebot der öf-
fentlichen Einrichtungen stüt-
zen.
Geschäftsleitung
Eine zentrale Geschäftsleitung
wird die Heime von administ-
rativen Aufgaben entlasten.
Dafür werden dort Kapazitä-
ten frei für die neuen Aufgaben
als Quartierdienstleistungs-
zentren.

Quartierdienstleistungszentren
Die städtischen  Altersheime
bekommen eine neue Funktion
in den Quartieren. Einige wer-
den zu Dienstleistungszentren,
in denen zwar die traditionelle
Betreuung und Pflege weiter
stattfindet, grosses Gewicht
liegt aber auf Dienstleistungen,
die zu Hause lebende Men-
schen bestellen können. Das
Fachpersonal der Heime und
der Spitex arbeitet unter dem
gleichen Dach.
Prozess
Die geplanten Veränderungen
gehen an die Wurzel und ver-
langen ein neues Selbstver-
ständnis der Mitarbeitenden
und der Klientel. Laut Heimre-
ferat brauchen alle Beteiligten
Zeit und müssen sorgfältig in-
formiert werden. Die Vorlage
geht im Spätherbst ans Stadt-
parlament.                          (P. K.)

geborgen erleben. Darauf muss
die Stadt sich einstellen.

Im Mittelpunkt eines neuen
Alterskonzeptes stehen die
städtischen Altersheime: Sie

werden zu Dienstleistungszen-
tren und bieten massgeschnei-
derte Betreuung an, die «paket-
weise» eingekauft werden kann.
Für die Quartierbevölkerung

stehen die Türen offen, die Be-
treuungspersonen der Heime
und der Spitex arbeiten Hand in
Hand am Pflegebett und bei den
Menschen in den Wohnungen.
So entstehen Transparenz und
Durchlässigkeit, die Vertrauen
schaffen und von Schwellen-
angst befreien sollen.

Eine Arbeitsgruppe aus Fach-
personen und Mitbeteiligten hat
unter der Ägide des Heimrefe-
rates seit 2003 ein Grundlagen-
papier erarbeitet, das der Stadt-
rat im Mai 2006 gutgeheissen
hat. Eine breit abgestützte Be-
gleitgruppe von Fachpersonen
aus Heimen und Verwaltung, aus
Mitgliedern des Grossen Stadt-
rates und nahe stehenden Insti-
tutionen wie Spitex und Pro
Senectute sorgen gegenwärtig
für regen Informationsaus-
tausch und Diskussion unter al-
len Beteiligten. «Es ist unser
Ziel», sagt Urs Hunziker, «die-
ses Projekt noch im Spätherbst
einem gut vorbereiteten Parla-
ment zu präsentieren.»

TÄGLICHE ERFAHRUNG

Claudia Rötzer, Projektleiterin
des Alterskonzepts und Pflege-

Tag der offenen
Tür kürzlich in der
«Résidence»: Die
Schaffhauser
Heime öffnen sich
immer mehr gegen
aussen.
(Foto: Peter
Pfister)
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dienstleiterin im Künzle-Heim,
macht die Erfahrung täglich im
Heim, und sie erlebt es in der
Diskussion mit Fachkolleginnen
und Betroffenen: Die Menschen
wollen immer länger selbststän-
dig und dennoch sicher und gut
betreut leben. «Also», sagt sie,
«müssen wir die bestehenden
Infrastrukturen und Institutio-
nen dieser Entwicklung anpas-
sen und dafür tauglich ma-
chen.» Alt werden im eigenen,
vertrauten Quartier, wo man die
Häuser, die Wege und die Ge-
sichter der Nachbarn kennt. Alt
werden in der eigenen Woh-
nung, auch wenn man nicht
mehr sicher auf den Beinen
steht, nicht mehr allein duschen
kann und sich vor der Einsam-
keit fürchtet. Krank werden und
schliesslich sterben, Hilfe am
Bett bekommen, Tag und Nacht
begleitet und getröstet werden,
wenn es nötig wird – von den
Menschen, die einem naheste-
hen, aber auch von Fachperso-
nen mit den nötigen Kenntnis-
sen: Das alles ist möglich, aber

es braucht ein differenziertes
Netz  und eine durchdachte, gut
eingeführte neue Organisations-
struktur.

Die städtischen Heime wer-
den ihr Gesicht ganz und gar
verändern und eine neue Funk-
tion als Dienstleistungszentren
für die Quartiere bekommen.
Die Spitex-Dienste werden un-
ter einem Dach angesiedelt mit
der Langzeitpflege, den Statio-
nen für Menschen mit Demenz,
der Sterbebegleitung und den
hauswirtschaftlichen Diensten.
Aber auch ein Pro-Senectute-
Treff, die Hörberatung, der
Quartiertreff, ein Saal für Feste
und Feiern, eine Hausarztpraxis
– all dies ist vorstellbar unter
dem Dach eines Quartierzen-
trums. Wer daheim lebt und
nicht mehr kochen, putzen, bü-
geln mag, kann die Leistung hier
bestellen und dadurch länger zu
Hause bleiben. Wer schliesslich
pflegebedürftig wird, wer stirbt,
findet Pflege und Betreuung in
unmittelbarer Nachbarschaft
unter vertrauten Menschen. Das

Quartierdienstleistungszentrum
soll also massgeschneidert an-
bieten, was die Menschen brau-
chen. Und es soll Grenzen ab-
bauen zwischen jungen und al-
ten, fremden und einheimi-
schen, gesunden und kranken,
starken und schwachen Men-
schen, die sich unter einem
Dach treffen können. Krankheit
und Tod werden in die Mitte ge-
nommen statt an den Rand ge-
drängt. Davon profitiert das
ganze Quartier.

NOCH DIESEN HERBST

Dass eine so differenzierte An-
gelegenheit gut bedacht und ge-
scheit eingefädelt sein will, ver-
steht sich. Es braucht Vorberei-
tung, Diskussionen, Abbau von
Schwellenängsten und eine
Menge Zusammenarbeit. Heim-
referent Urs Hunziker und Be-
reichsleiterin Betreuung Monica
Studer sowie Projektleiterin
Claudia Rötzer legen grossen
Wert auf den Einbezug aller Be-
teiligten: Am kommenden ers-

ten November wird eine weitere
Tagung für ein breiteres Fachpu-
blikum stattfinden. Da wird
nicht nur «von oben» infor-
miert, es werden auch Ideen
aufgenommen, Fragen beant-
wortet und Probleme diskutiert.
Es sei eine anspruchsvolle Auf-
gabe, die unterschiedlichen Ar-
beitskulturen von Spitex und
Heimen unter einem Dach zu-
sammenzuführen und so einzu-
binden, dass ihre Stärken wirk-
sam werden. Die Projektleiterin
freut sich über die Bereitschaft
der Mitarbeitenden, sich positiv
auf das neue Konzept einzulas-
sen und eigene Ideen einzubrin-
gen. Mit Volldampf widmet sich
die Fachfrau derzeit auch der
Fertiggstellung der Vorlage zum
Alterskonzept, die voraussicht-
lich ebenfalls im November ans
Parlament gehen soll.  Claudia
Rötzer hofft, dass das Papier auf
ebenso grosse Akzeptanz stösst,
wie die Sanierung des Künzle-
Heims, welche das Parlament
vor einer Woche einmütig gutge-
heissen hat.

ZU VERKAUFEN

Verkauf Eichenschwellen,
unbehandelt, ideal für Garten

079 606 05 52  info@swisstt.ch

BAZAR

Einsenden an:
«schaffhauser az», Bazar,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

         Tel.

Text:

(Bitte Blockschrit))

Zu verkaufen 3 Billette
à Fr. 45.– pro Stück für die

Truck Stop’s Jubiläumsparty
in Schupfart am 22. September

Tel. 052 643 40 11

«Fair» kleiden?
Aber claro... mit unseren topmodischen

Damen-T-Shirts aus Bio-
Baumwolle!
Lassen Sie sich inspirieren.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,
Tel. 052 625 72 02

«Fair»-schlafen in Seide...
Neu im Sortiment führen wir

Seidenpyjamas aus Indien
in wunderschönen Farben

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,
Tel. 052 625 72 02

Was läuft in der Region?
www.ausgang.sh



Einfamilienhaus mit Festwiese! 

6½-Zi-EFH nördliche Breite
Wfl 228m² Grundstück 1036m² 
Bj 1947. Schlaf-/Arbeitsräume 
tw. abgeschrägt. 2 kleine Bade-
zimmer, Küche zwischen Ess-
zimmer und gemütlichem 
Wohnbereich mit Cheminée, 
Terrasse. Kellerräume, Garage. 
Garten mit Obstbäumen und 
Bachanstoss. Fr. 620'000.-- 

Einladung zur
Generalversammlung

Die ordentliche Generalversammlung der UD
Immobilien AG findet statt:

Montag, 10. September 2007, um 18 Uhr im
Restaurant «Fass» Webergassse 13, 8200 Schaff-
hausen (Sitzungszimmer, 1. Stock).

Die Traktandenliste und die Akten für die General-
versammlung sind den Aktionärinnen und Aktio-
nären per Post zugestellt worden. Die vollständige
Bilanz und Erfolgsrechnung 2006 kann am Sitz der
Gesellschaft eingesehen werden.

UD Immobilien AG
Bernhard Ott, VR-Präsident

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten
 und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich
für nur 150 Franken im Jahr.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken.

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von 200 Franken
und erhalte ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl.

Senden an:

«schaffhauser az»
Postfach 36
8201 Schaffhausen
Fax 052 633 08 34
E-Mail sh-az@bluewin.ch

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

2.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

Eine richtige Lokalzeitung:
«schaffhauser az»

Unrichtig adressierte Zeitungen
(auch neue Strassennamen und Hausnummerierungen)

werden von der Post als unzustellbar zurückgesandt.
Wir bitten Sie, uns Ihre neue Adresse mitzuteilen

schaffhauser az, Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 33,  Fax 052 633 08 34, E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch

Inserieren
in der

052 633 08 33
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Streit  um Joseph Beuys’ Rauminstallation vor dem Kantonsgericht

Das «Kapital» vor Gericht
Stundenlange Plädoyers präg-

ten die Hauptverhandlung vor

dem Kantonsgericht um die

Herausgabe des Herzstücks in

den Hallen für neue Kunst, die

Installation «Das Kapital»

von Joseph Beuys. Wem das

Werk gehört, ist weiterhin um-

stritten.

send. Aber dessen Rechtsanwalt
Jürg Vetterli machte allen Anwe-
senden deutlich, dass seine Seite
den von den Klägern vorge-
brachten Sachverhalt vollum-
fänglich bestreite. Denn: Die
Stiftung besitze kein einziges
Kunstwerk in den Hallen. So
sagte denn auch Vetterli, dass
die Kläger sich an Urs Rauss-
müller wenden sollten, denn
dieser habe die «Schlüsselge-
walt» über die Hallen, und seine
Raussmüller Collection gelte als
Besitzerin des Beuys-Werks.

RAUSSMÜLLER: «SO IST ES»

Das wiederum wurde von Erik
Birgelen, dem Rechtsanwalt der
Kläger, bestritten. Er beharrte
auf dem Standpunkt, das «Kapi-
tal» gehöre nicht in die Hallen.
Birgelen kritisierte, dass die
Stiftung den von seiner Seite
eingereichten Vergleichsvor-
schlag nicht akzeptiert habe.
Dann folgten längere Ausfüh-
rungen über den Ursprung des
Kunstwerks, das 1984 vom
Künstler selbst in den Hallen für
neue Kunst installiert wurde.
Raussmüller eröffnete die Hal-
len mit Werken aus der Samm-
lung Crex, die verschiedenen Ei-
gentümern gehörten.

Genüsslich zitierte Rechtsan-
walt Erik Birgelen aus einem
«SN»-Interview mit Urs Rauss-
müller vom Dezember 1996.
Der Kollege sagte: «Das bedeu-
tendste und wohl auch teuerste
Werk, das ‚Kapital’ von Joseph
Beuys, ist unseres Wissens in ge-
meinsamem Besitz von drei
Sammlern und könnte nur von
den Hallen abgezogen werden,
wenn alle drei zustimmten.»
Rausmüllers Antwort: «So ist es.
Aber vorläufig wird nichts abge-
zogen.»

Hans B. Wyss und Robert Stre-
bel verlangen mit der Klage von
der Stiftung für neue Kunst die
Herausgabe des Kunstwerks
«Das Kapital». Rechtsanwalt
Vetterli wiederholte hingegen
mehrmals, die Stiftung sei le-
diglich Betreiberin der Hallen,
aber nicht Eigentümerin irgend-
welcher Werke. Sie könne dem-
zufolge gar nicht beklagt wer-
den.Vetterli sprach zweieinhalb
Stunden lang, nach einer kurzen
Pause setzte er sein Plädoyer für
zwei weitere Stunden fort.

Rechtsanwalt  Erik Birgelen
brauchte vorgängig nur einein-
viertel Stunden. Wenn die Stif-
tung für neue Kunst behaupte,
nicht Eigentümerin der Werke in
den Hallen zu sein, sei das wider

besseres Wissen. Vor zehn Jah-
ren habe die Stiftung mit der UC
Artworks Studios AG, die Chris-
tel und Urs Raussmüller gehört,
eine Vereinbarung für die tech-
nischen Hilfsdienste und die
Pflege der Kunstwerke unter-
zeichnet. «Dann hat die Stiftung
doch etwas mit den Kunstwer-
ken zu tun», argumentierte
Birgelen. Es sei nicht nur unsin-
nig, sondern geradezu skanda-
lös, dass die Stiftung mit dem
Geld der Hallen-Gönner und
der Steuerzahlenden einen Pro-
zess führe, wo man die Akten
doch nur genau lesen müsse.

Es scheint nur eines klar: We-
der die Kläger Hans B. Wyss und
Robert Strebel noch die Stiftung
für neue Kunst im Namen von
Urs Raussmüller legten einen
klaren Kauf- oder Übertra-
gungsvertrag für die Raumin-
stallation vor. Rechtsanwalt
Jürg Vetterli verlas allerdings
noch Unterlagen der Raussmül-
ler Collection, die beweisen
sollten, dass Urs Raussmüller
sehr wohl Besitzer des Werkes
sei. Joseph Beuys’ diabolisches
Lachen war im Geist je länger, je
deutlicher zu hören, als der Pro-
zess fortschritt. Das Urteil wird
den Parteien schriftlich zuge-
stellt.

BEA HAUSER

Joseph Beuys würde sich im
Grabe umdrehen, wüsste er um
das Theater und Gezerre um sei-
ne Rieseninstallation «Das Ka-
pital» in den Hallen für neue
Kunst. Aber vielleicht würde er
auch diabolisch lachen ob der
Eigentumsfrage. Wem gehört
nun «Das Kapital»? Vor der Zi-
vilkammer des Kantonsgerichts
stand einerseits der Rechtsan-
walt Erik Birgelen, der die Klä-
ger Hans B. Wyss und Robert
Strebel vertrat. Auf der anderen
Seite kämpfte Rechtsanwalt
Jürg Vetterli im Namen der be-
klagten Stiftung für neue Kunst,
der Betreiberin der Hallen. Vie-
len war klar, dass die ganze An-
gelegenheit ein Ausmass ange-
nommen hat, das an Seldwyla
erinnert. In der Novellensamm-
lung «Die Leute von Seldwyla»
kritisierte Gottfried Keller die
Gesellschaft des 19. Jahrhun-
derts, vor allem den vorherr-
schenden Kapitalismus. Daran
dachte man am Montag vor
Kantonsgericht doch hin und
wieder ...

SEHR UMSTRITTEN

Zur Sache: Die Kläger, der frü-
here Stiftungsratspräsident
Hans. B. Wyss und Robert Stre-
bel, sowie der nicht klagende
Sammler Michael Liebelt halten
sich für die Besitzer des Kunst-
werks «Das Kapital» von Joseph
Beuys. Sie klagten gegen die
Stiftung für neue Kunst. Diese
war in Person von Stiftungsrats-
präsident Axel Plambeck anwe-

Weltweit bekannt ist
die Rauminstallation
«Das Kapital. Raum
1970 – 1977» von
Joseph Beuys. Jetzt
ist sie zu einem
Streitobjekt
geworden. (Foto:
Peter Pfister)
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Casino Schaffhausen: Zwischenbilanz nach fünf Betriebsjahren

Langsam, aber stetig gewachsen
Nicht von allen gleichermas-

sen euphorisch begrüsst, eröff-

nete vor fünf Jahren das Spiel-

casino Schaffhausen am Her-

renacker seine Türen. Am Wo-

chenende feiert das Unterneh-

men Jubiläum mit einem Fest.

Gelegenheit  für eine Zwi-

schenbilanz.

PETER HUNZIKER

Das Fest konnte nicht teuer
genug sein: Allein die Präsenz
des deutschen TV-Sternchens
Verona Feldbusch schlug bei der
Eröffnung des Schaffhauser Ca-
sinos mit 50‘000 Franken zu Bu-
che. Entsprechend hoch waren
die Erwartungen gesteckt. «Wir
rechnen mit über drei Millionen
Franken, die wir pro Jahr in die
Staatskasse abliefern können»,
verkündete Gion Hendry,
damals noch Verwaltungsrats-
Präsident der Casino Schaffhau-
sen AG, vollmundig. Doch ganz
so glänzend liess sich das Ge-
schäft mit dem Glücksspiel
nicht an. Erst 2006 wies das Ca-
sino am Herrenacker mit einem
Plus von 172‘000 Franken sei-
nen ersten Betriebsgewinn aus,
und erstmals übertraf die Spiel-
bankenabgabe die 7,5-Millio-
nen-Grenze, sodass der 40-pro-
zentige Kantonsanteil tatsäch-
lich die Dreimillionenschwelle
erreichte.

Roger Kubli, seit vier Jahren
Direktor des Casinos am Her-
renacker, räumt denn auch ein,
dass das Potenzial vor fünf Jah-
ren wohl zu optimistisch einge-
schätzt wurde. Unter diesem
Eindruck seien die Investitionen
zu grosszügig ausgefallen. Weil
Schaffhausen der erste Betrieb
der Swiss Casinos war, habe
man hier Lehrgeld bezahlt. Für
Kubli gibt das Jubiläum den-
noch genügend Anlass zum Fei-
ern. «Unser Casino ist eine Er-
folgsgeschichte», sagt er. Der
Spielbetrieb habe sich zu einem

Treffpunkt für alle Bevölke-
rungsschichten entwickelt, die
Gästezahl sei in diesen fünf Jah-
ren langsam, aber stetig ange-
stiegen, und schliesslich fühlten
sich auch die gegen 80 Beschäf-
tigten am Standort wohl. Die
kürzliche Auszeichnung als
freundlichstes Casino der
Schweiz spreche für sich.

ÄNDERUNGSBEDARF

Seit der Betriebseröffnung wur-
den einige Änderungen vollzo-
gen. War beispielsweise der Zu-
tritt anfangs nur Personen über
20 Jahren gestattet, ist diese Li-
mite zwischenzeitlich auf 18
Jahre gesunken. Auch die Öff-
nungszeiten wurden den Gäste-
frequenzen angepasst. Dem-
nächst  wird das Erdgeschoss
umgebaut, um dort das gleiche
Spielangebot wie im Oberge-
schoss anzubieten. Damit kann
der Betrieb in den Mittagsstun-
den auf eine Etage reduziert
werden, und in den Abendstun-
den können Raucher und Nicht-
raucher separiert werden.

Zu den ständig wiederholten
Vorzügen wurde im Vorfeld
stets auf den Segen verwiesen,

den der Spielbetrieb für den lo-
kalen Tourismus sei. Der Touris-
mus-Direktor Hans Wespi kon-
struierte seinerzeit gar ein Spe-
zialangebot mit Übernachtung,
um den neuen Glanz  optimal
zu vermarkten. Inzwischen be-
stätigt auch Roger Kubli nüch-
tern, dass ein Casino bestenfalls
in Berggebieten Impulse für den
Tourismus bringe.  Die lokale
Tourismusorganisation wird für
ihren leidenschaftlichen Einsatz
für das Projekt dennoch be-
lohnt. 50‘000 Franken darf
Schaffhausen Tourismus jähr-
lich als Pauschale entgegenneh-
men.

NUR WENIGE BERATUNGEN

Doch schon 2001 gab es nicht
nur begeisterte Supporter, son-
dern auch kritische Stimmen.
Die Gegnerschaft des Casinos
formulierte Befürchtungen, der
Gewinn für die öffentliche Hand
würde die sozialen Folgen nicht
aufwiegen. Die Spielsucht und
ihre negativen Konsequenzen
würden die Freude an der glän-
zenden Fassade trüben. Im Rah-
men ihres Sozialkonzepts  füh-
ren die Casinos zu dieser Pro-

blematik eine Statistik. 2006
wurden in Schaffhausen 111
Personen für den Spielbetrieb
gesperrt. Dreiviertel davon ha-
ben diese Sperrung freiwillig
veranlasst, das letzte Viertel
musste dagegen durch das Casi-
nopersonal ausgesprochen wer-
den.

Mit der Suchtprävention und
Drogenberatung (S & D) in
Schaffhausen hat der Spielbe-
trieb einen Vertrag, der für die
Beratung von Spielsüchtigen
eine Abgeltung vorsieht. Ge-
messen an den 111 Sperrungen
sind die zwei registrierten Bera-
tungen bei der S & D im letzten
Jahr eine bescheidene Zahl. Bei
der Schaffhauser Fachstelle für
Schuldenfragen ist diese Quote
unwesentlich höher. «Wir erfas-
sen pro Jahr zwischen drei und
fünf Klientenfälle, die als Ver-
schuldungsgrund Spielsucht an-
geben», erklärt die Stellenleite-
rin Cornelia Egli-Angele. In all
diesen Fällen sei das Spielver-
bot nie vom Casino ausgegan-
gen, sondern von den Betroffe-
nen selbst eingefordert worden.
In einem Fall, beklagt Egli-An-
gele, sei das geforderte Spielver-
bot sogar erst nach grossem
Nachdruck vom Casino schrift-
lich festgehalten worden. «Weil
es für die Betroffenen selbst
sehr schwierig ist, ihr Suchtver-
halten realistisch einzuschätzen,
stimmt es mich nachdenklich,
dass das Casino Verbote sehr zu-
rückhaltend ausspricht», sagt
sie. Zumal die Spielsucht innert
kürzester Zeit Verschuldungen
anhäufe, die erst nach Jahren
abgetragen sind und an denen
nicht selten Familien zerbre-
chen.

Seit fünf Jahren rollt die Kugel im Schaffhauser Casino.
(Foto: Peter Pfister)

UNTER DER DOLLARDUSCHE

Die Feier auf dem Herrenacker
findet am Samstag zwischen 14
und 20 Uhr statt. Neben Musik
und Gratisbratwürsten werden
selbstverständlich auch Glücks-
spiele – darunter eine «Dollar-
dusche» – angeboten.
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Daniel Hausig und Dominik Stauch stellen im Forum Vebikus aus

Die Faszination von Licht und Farbe
Die beiden Künstler, die im Ve-

bikus ein Gastspiel geben, sind

sich in verschiedener Hinsicht

sehr ähnlich. Beide arbeiten

mit modernen Gestaltungs-

mitteln, komponieren ihre

Werke statt mit Pinsel oder

Bleistift mit Licht und Ton, ver-

wenden Computertechnik und

Video. Für beide sind zudem

die Überlegungen, die dem

Werk zu Grunde liegen, fast

ebenso wichtig wie dessen

Ausdruck.

BARBARA ACKERMANN

Daniel Hausigs begehbare In-
stallation mit dem Science Fic-
tion-Titel «voice. decoder.3»,
bestehend aus 20 Lichttafeln,
die irgendwie miteinander in
Verbindung zu stehen scheinen,
zieht einen fast magisch an. Das
Auge folgt den Farben, die, ei-
nem geheimen Plan gehor-
chend, auf den Tafeln aufschei-
nen und wieder verblassen. Es
lässt sich treiben und verführen
vom leuchtenden Wechselspiel.
Dazu ein an- und abschwellen-
des Gemurmel, ab und zu
durchbrochen von Musikfetzen.
Alles scheint irgend weit weg zu
sein und gehört doch auf ge-
heimnisvolle Art zusammen.
Das Licht, die Farben, die unver-
ständlichen Stimmen, die ferne
Musik erzeugen gemeinsam
eine atmosphärisch unheimlich
starke Stimmung. Und genau
darum geht es dem Künstler. Er
will mit seinen Werken Gefühle,
Atmosphäre sichtbar machen.

DIE TECHNIK ALS VEHIKEL

Obwohl «voice.decoder.3» eine
technisch höchst komplizierte
Angelegenheit ist, ist für Daniel
Hausig die Technik nur ein Vehi-
kel, eines allerdings, das er be-
herrscht. Dem Kunstwerk zu
Grunde liegen Telefongesprä-

che, welche Hausig in eine
Kunstsprache übersetzt, wieder
decodiert, neu zusammenge-
setzt und mit Musikinstrumen-
ten verknüpft hat (banal gesagt).
Ihm ging es dabei nie um den
Inhalt der Gespräche, sondern
um den Rhythmus, die Rituale
und die Stimmung, welche die
einzelnen Telefonate auszeich-
nete, und all dies versucht er mit
seiner Installation wiederzuge-
ben.

KÜNSTLICHE NATUR

Hausig interessiert es, wie wir
Menschen etwas wahrnehmen.
Gerne lässt er in seinen Werken
Natur und Künstlichkeit, oder
wie er es ausdrückt, natürlich
geschaffene und künstlich ge-
schaffene Natur aufeinander-
prallen und beobachtet, was das
auslöst. Davon zeugen auch die
Fotos mit dem Leuchtstuhl und
dem Leuchtband. Daniel Hausig
ist aber nicht nur ein Suchender,
sondern auch ein Tüftler. Alle

Gegenstände, welche er für sei-
ne Installationen braucht, kon-
struiert und baut er selber. Der
Prozess des Herstellens ist für
ihn genauso wichtig wie die Fra-
gestellung zum Kunstwerk.

ILLUSIONISTISCHE VIDEO-MALEREI

Auch Dominik Stauch spielt mit
der Wahrnehmung. Er verführt
und neckt die Betrachter seiner
Videoanimation, die er extra für
den Nordraum im Vebikus ge-
schaffen hat. Auf vier durchsich-
tigen Wänden, die so gestellt
sind, dass man sich sowohl hi-
nein begeben als auch darum
herum gehen kann, werden per-
manent bewegte Farbbänder
projiziert. Ein vermeintlich un-
endlich abwechslungsreiches
Band zieht am Betrachter
vorbei, mal langsam, mal ra-
scher, mal ganz nah und dann
wieder in der Perspektive ver-
schwindend. Die Farben wech-
seln, die Streifen sind einmal
schmal, dann wieder breit.

Aber Achtung: Hier ist nichts
dem Zufall überlassen. Die Fil-
me wiederholen sich nach exakt
zwei Minuten. Die sechs Farb-
ebenen pro Wandfläche sind be-
stimmt, die Geschwindigkeit
wird diktiert vom Ansager. Geht
es schneller, werden die einzel-
nen Farbstreifen schmäler, und
das Bild kommt näher; geht es
gemächlicher, ist der Eindruck
umgekehrt. Alles eine Frage ma-
thematischer Berechnung und
trotzdem ungleich faszinieren-
der als die strenge Malerei eines
Mondrians zum Beispiel.

Und hier hat uns der Künstler,
wo er uns haben will. Dominik
Stauch zitiert gerne aus der
Kunstgeschichte, und er be-
schäftigt sich sehr viel mit Geo-
metrie, welche er aufbrechen
und sinnlich erlebbar machen
will. Mit den Video-Malereien
im Vebikus ist ihm das unzwei-
felhaft gelungen. Die streng
komponierte Installation ver-
führt durch ihre Poesie und
Leichtigkeit.

Das Auge lässt sich verführen vom leuchtenden Wechselspiel in Daniel Hausigs begehbarer Installation
«voice. decoder.3».                          (Foto: Peter Pfister)
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Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 1. September

10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 2. September

10.00 Morgengottesdienst

19.00 Abendgottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 2. September

09.30 Gottesdienst, «Mut zum Persön-
lich-Sein» Mk. 3,20-35,
Pfarrer Paulus Bachmann;
Vertretung, Orgel;
Kollekte: Fonds für Frauenarbeit

10.30 Jugendgottesdienst

Dienstag, 4. September

07.45 Besinnung am Morgen

20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Amtswoche 36: Pfarrer Paulus Bach-
mann

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 2. September

09.30 Gottesdienst

Samstag, 1. September

10.00 St. Johann: Marktrast und
Gschichte-Märkt für Chind

19.15 St. Johann: Soirée im St. Johann
«Heimat – das ist die Liebe» –
Texte von Hanns Dieter Hüsch,
Lesungen: Pfr. A. Heieck & Musik
zum Geniessen, Lieder zum Mit-
singen, Kammerchor Schaff-
hausen, Leitung: Guido Helbling

Sonntag, 2. September

10.00 Steig: Familiengottesdienst und
Gemeindetag: Taufe und Mitwir-
kung des Rockchors Stil(l)bruch,
Predigtthema «Wake up – Wach
auf», Pfarrer Markus Sieber.
Anschliessend Konzert und ge-
meinsames Mittagessen und
grosses Kinderprogramm.
Kuchenspenden werden am
Sonntagmorgen gerne entgegen-
genommen

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst. «Die Heilung eines Blin-
den» (Markus 8,22-26), Mitwir-
kung des Kirchenchors La
Capella, Vikarin Carolin Weimer

19.00 Zwinglikirche: Gottesdienst für
Junge und Junggebliebene
(JuJu) in der Kirche Herblingen
mit Jugendlichen, Band und Pfrn.
Elke Rüegger-Haller; Duett am
Sonntag: 10.00 Uhr Morgen-
gottesdienst in Herblingen mit
Pfrn. Elke Rüegger-Haller

17.00 St. Johann: Arche im Unter-
richtszimmer Pfarrhaus Froh-
bergstr. 11

19.30 St. Johann: «Rituale beleben».
Kinder brauchen Rituale: «Mit
Kindern Erntedank und das Fest
des hl. Martin feiern», Pfrn. B.
Heieck-Vögelin, F. Raske-Baum-
gartner, Kindergärtnerin, Hof-
meisterhuus Niklausen, Eichen-
strasse 37

Dienstag, 4. September

07.15 St. Johann: Meditation

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis
im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

Mittwoch, 5. September

12.00 St. Johann: Mittagessen für je-
dermann im Restaurant Alpen-
blick, Anmeldung bis 2 Tage vor
dem Termin im Sekretariat Pfrund-
hausgasse 3, 052 624 39 42

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 6. September

09.45 St. Johann: Wochengottesdienst
im Künzleheim, Pfr. Heinz
Brauchart

14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe im
Zwinglibüro Hochstrasse 242

16.30 St. Johann: Wochengottesdienst
im Huus Emmersberg, Pfr. Heinz
Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tation im Münster

Freitag, 7. September

08.00 Zwinglikirche: Meditation in der
Kirche Herblingen, Pfrn. Elke
Rüegger-Haller. Singen, angelei-
tete Stille (– ca. 8.40 Uhr), anschl.
Austausch (wenn gewünscht)

20.30 Steig: Openair-Filmabend hinter
der Steigkirche mit Pfr. Markus
Sieber (bei Regenwetter im Pavil-
lon). Gezeigt wird der Film «Die
Walreiterin». Es gibt dazu Pop-
corn und etwas zu trinken

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 2 septembre

10.15 Chapelle du Münster. Culte
célébré par M. G. Riquet

Schaffhauser Themen im Buch

Bücher aus dem «Verlag am Platz»

Erhältlich in Ihrer Buch-
handlung oder direkt beim
«Verlag am Platz»

(Fax 052 633 08 34 oder
E-Mail: sh-az@bluewin.ch)

Montag, 3. September

07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St.-Annakapelle
beim Münster, Vikar Beat Kauf-
mann, Neuhausen
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Dubach Dubach Freivogel Dubach Stimmfreigabe Freivogel DubachFreivogel Freivogel

Parolen der Parteien

Verwalten genügt nicht
Der Kanton Schaffhausen wird
gut verwaltet. Bestehendes zu
verwalten genügt aber nicht. Wir
benötigen heute und vermehrt
noch in Zukunft Männer und
Frauen in der Regierung, die mit
neuen Ideen Impulse für konti-
nuierliche Entwicklung setzen
und diese Ideen beharrlich, mit
Sachverstand und demokrati-
scher Kompromissfähigkeit ver-
wirklichen, es also nicht beim
Versprechen und Überprüfen
bewenden lassen.

Ich kenne Matthias Freivogel
als Mann mit einem unerschöpf-
lichen Reservoir an originellen
Ideen; diese mögen auf den ers-
ten Blick oft provokant, unge-
wohnt oder utopisch erschei-

nen, doch Matthias Freivogel hat
seit zwei Jahrzehnten sowohl in
seinem Beruf als Rechtsanwalt
als auch als Parlamentarier be-
wiesen, dass er mit seinen Ideen
zu überzeugen und sie auch mit
einem gesunden Sinn fürs Mach-
bare umzusetzen weiss. Seine
Aussagen und Zielsetzungen zu
den wichtigsten Bereichen, die
unsere Bevölkerung in den
nächsten Jahren beschäftigen
werden (Umwelt, Bildung, Ener-
gie und Steuern) sind klar und
präzis. Wer Matthias Freivogel
wählt, weiss, dass er sich für ein
soziales und solidarisches
Schaffhausen einsetzt.

Gisela Brandenberger,
Schaffhausen

Lösungsorientiert
Reto Dubach schätze ich als eine
integre, unkomplizierte und lö-
sungsorientierte Persönlichkeit,
die sich in den verschiedenen
Themen  des Kantons bestens
auskennt. Als juristischer Bera-
ter beweist er dies während der
Kantonsratssitzungen immer
wieder. Die Anliegen unserer
Region sind bei ihm in guten
Händen. Mit seiner verantwor-
tungsbewussten und ausgewo-
genen Art ist er eine ideale Er-
gänzung für das Regierungs-
team. Deshalb wähle ich Reto
Dubach in den Regierungsrat.

Elisabeth Bührer,
Kantonsrätin, Thayngen

Nelly Dalpiaz ist
nicht die Allianz
Zur Wahlempfehlung der Senio-
ren-Allianz, Reto Dubach als
Regierungsrat zu wählen, ist an-
zumerken, dass Nelly Dalpiaz
nur einen kleinen Teil der Senio-
ren-Allianz bildet. Als Gründer
dieser politisch aktiven Senio-
rengruppe trete ich für die Wahl
von Matthias Freivogel in den
Regierungsrat ein. Ich empfehle
den Pensionierten, den politisch
erfahrenen Matthias Freivogel in
die Kantonsregierung zu wäh-
len.

Arthur Müller, Schaffhausen

Garant für Prosperität
Dr. Reto Dubach ist ein geschei-
ter, sympathischer Politiker, der
mit seiner grossen politischen
Erfahrung und seinem unermüd-
lichen Einsatz bereits heute viel
leistet für unseren Kanton.

Als FDP-CVP Fraktionspräsi-
dent im Kantonsrat erlebe ich
Reto Dubach sehr breit interes-
siert in allen Politbereichen und
sattelfest in den diversen politi-
schen Dossiers. Auf ihn ist in
jeder Beziehung Verlass. Immer
wieder denkt er auch über den
Schaffhauser Tellerrand hinaus
und sucht aktiv den Kontakt
mit Partnern in den Nachbar-
kantonen und im nahen Aus-
land.

Der FDP-Kandidat ist Vater
von zwei Kindern, und diese
wichtige Optik und Lebenser-
fahrung tut dem sonst weitge-
hend kinderlosen Regierungs-
rat sehr gut. Dem Wohlergehen
der Schaffhauser Familien gilt

ein besonderes Augenmerk, das
es zu pflegen gilt. In gesell-
schafts- und umweltpolitischen
Fragen hat Reto Dubach eine li-
berale, fortschrittliche Haltung
und ist offen für Innovation.

Der Schaffhauser Regie-
rungsrats leistet in den letzten
Jahren zusammen mit dem
Kantonsparlament eine sehr
gute Arbeit für das Wohl des
Kantons Schaffhausen. Es gibt
keinen Grund, an der bewähr-
ten parteipolitischen Zusam-
mensetzung etwas zu ändern.
Reto Dubach ist im verschärf-
ten Wettbewerb unter den Kan-
tonen Garant für eine kontinu-
ierliche Weiterentwicklung der
Wohn- und Lebensregion
Schaffhausen und damit ein si-
cherer Wert für die Wahl in den
Regierungsrat.

Christian Amsler,
Gemeindepräsident,
Kantonsrat, Stetten

Auf Kurs bleiben
Auch dank eines richtig einge-
schlagenen Kurses der Regie-
rung hat unsere Region die
schmerzlichen Arbeitsplatzver-
luste und die damit verbunde-
nen Probleme der 90er-Jahre
verkraftet. Noch sind die Struk-
turschwächen nicht alle beho-
ben. Gewerbe und KMU leisten
ihren Beitrag in der Ausbildung,
im Erhalt und Ausbau von Ar-
beitsplätzen. In den nächsten
Jahren benötigt der Kanton
Schaffhausen die straffe Weiter-
führung der Strukturprojekte,
um fit zu werden für den zuneh-
menden Wettbewerb der Stand-
orte. Damit das Schiff auf Kurs
bleibt und zügig vorankommt,
ist für mich Reto Dubach die
gute Ergänzung für das bisheri-
ge Regierungsratskollegium.

Barbara Müller-Buchser,
Neuhausen

Kompetent
Kantonsratspräsident Matthias
Freivogel ist ein geradliniger
und  erfahrener Politiker. Als Ur-
Schaffhauser hat er immer wie-
der mit fortschrittlichen Ideen
bewiesen, dass ihm das Wohl un-
serer Region und Bevölkerung
am Herzen liegen. Im Gegensatz
zum freisinnigen Kandidaten
sagt er unmissverständlich Nein
zum Atomlager Benken, wel-
ches eine Bedrohung für die
künftige Entwicklung unseres
Kantons und unsere Lebensqua-
lität ist. Matthias Freivogel
weiss, dass in unserem politi-
schen System die Probleme nur
in Zusammenarbeit mit den ver-
schiedenen politischen Kräften
gelöst werden können. Dafür
hat er das richtige Gespür und
ist deshalb der richtige Kandidat
für den Regierungsrat.

Bruno und Christina Loher,
Schaffhausen

Hans Stehrenberger,
Schaffhausen, Karl

Sonderegger, Neuhausen,
Hansueli Bührer, Thayngen,

Kurt Fuchs, Dörflingen

Für Freivogel
Wir Rentner wählen Matthias
Freivogel in den Regierungsrat,
weil er für unsere Anliegen ein-
tritt.
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Hälfte der Internetnutzer kauft online ein

Online-Shopping legt weiter zu
pte. In Deutschland kaufen
mittlerweile rund 25 Millionen
Menschen im Internet ein. Laut
aktuellen Zahlen des Statisti-
schen Bundesamts haben sich
im ersten Quartal 2006 52 Pro-
zent der Internetnutzer Waren
online bestellt. Damit zeigt sich
ein weiteres Mal, dass das Inter-
netshopping bei Privatpersonen
immer beliebter wird. Seit dem
Jahr 2002 ist der Anteil der In-
ternetuser, die im Web einkau-
fen, stetig von 33 Prozent um 19
Prozentpunkte angestiegen.
«Etwa ein Viertel der Internet-
nutzer hat bislang noch nie Wa-
ren oder Dienstleistungen onli-
ne erworben», so die Ergänzung
seitens der Statistiker.

JUNGE KUNDSCHAFT

Der grösste Teil der Onlineshop-
per findet sich in der Altersgrup-
pe der 25- bis 44-Jährigen. 63
Prozent der Internetnutzer in
diesem Alter kaufen Waren über
das Netz ein.

Doch auch in der Altersgruppe
der über 65-Jährigen ist Shop-
ping im Internet bereits weit
verbreitet. 32 Prozent bezie-
hungsweise fast jeder Dritte
nutzte schon die Möglichkeit

des Online-Einkaufs. Betrachtet
man die Verteilung nach Ge-
schlechtern, kaufen die männli-
chen Internetnutzer etwas mehr
im Web ein als Frauen. Bei den
Männern liegt der Anteil bei 54,
bei den Frauen bei 49 Prozent.
Generell sind die Deutschen
sehr eifrige Online-Shopper.
Wie bereits Erhebungen zu Be-
ginn des Jahres zeigten, liegen
die deutschen Internetnutzer in
punkto Geldausgeben im Inter-
net an der europäischen Spitze.

«Deutschland steht mit einem
Anteil von Personen mit Onli-
neeinkäufen von 38 Prozent zu-
sammen mit Grossbritannien an
zweiter Stelle im EU-Vergleich
und wird nur von Schweden mit
39 Prozent übertroffen», heisst
es beim Statistischen Bundes-
amt.

BÜCHER ALS VERKAUFSRENNER

Am besten online verkauften
sich in Deutschland zuletzt Bü-
cher, Magazine und Zeitungen.
Mehr als die Hälfte (53 Prozent)
der Onlineshopper hat inner-
halb eines Jahres Waren in die-
sem Bereich über das Internet
gekauft. Ebenfalls sehr gefragt
sind Kleidung und Sportartikel,
die von 49 Prozent bestellt wur-
den.

Dahinter folgen Gebrauchsgü-
ter wie Möbel und Spielzeug mit
48 Prozent. 41 Prozent haben
im Beobachtungszeitraum ihren
Urlaub über das Internet ge-
bucht, und 37 Prozent kauften
Filme und Musik. Die Online-
Bestellung von Kleidung ist spe-
ziell bei Frauen beliebt, wäh-
rend Männer insbesondere
Computer- und Elektronikpro-
dukte im Netz kaufen.

Bald einmal der beliebteste Ein-
kaufsort: zu Hause am Bild-
schirm. (Pd.)

Babyseiten
Der Internet-Hype hat inzwi-
schen auch die jüngsten Erden-
bürger erreicht. Immer mehr
Babys und Kleinkinder sind
schon im Besitz einer eigenen
Homepage, lange bevor sie ihr
erstes Wort sprechen können.
Nicht wenige Eltern suchen bei
der Namenswahl ihres Kindes
auch gleich die dazu passende
Internetdomain aus. Derzeit
gibt es zwar noch keine konkre-
ten Zahlen dazu, wie viele Ba-
bys mit der Entlassung aus der
Geburtenstation bereits eine
Webadresse haben, aber der
Trend zeige deutlich nach oben,
berichtet das Technologieportal
RedOrbit. Viele Eltern sorgten
sich offenbar, der Name ihres
Kindes ist nicht mehr als freie
Domain verfügbar, wenn dieses
in ein Alter kommt, in dem es
selbst in der Lage ist, eine Web-
seite zu betreiben. Der Trend,
seinem Kind schon zur Geburt
eine Webseite zu schenken, ver-
deutliche, wie wichtig es heute
ist, sich neben der realen auch
eine digitale Identität zu schaf-
fen. Die eigene Domain im Ba-
byalter sei eben der Anfangs-
punkt des persönlichen Online-
Lebens, meint Warren Adelman,
President of Registration bei der
Domainfirma GoDaddy.com.
Schöne neue Welt, kann man da
nur sagen. (pte/ph.)
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BITS & BYTES

Mobiltelefone verfügen über
viele Zusatzfunktionen, die von
ihren Besitzern nicht genutzt
werden. Dies ist das micht gera-
de überraschende Ergebnis ei-
ner Studie zur Techniknutzung
in Deutschland der Wirtschafts-
prüfungs- und Beratungsgesell-
schaft PricewaterhouseCoopers
(PwC), die anlässlich der IFA
durchgeführt wurde. Mobiltele-
fone gehören dieser Studie zu-
folge  zwar mittlerweile zur
Grundausstattung, die Anforde-
rungen an die Geräte sind
allerdings sehr unterschiedlich.
Die meisten Handys könnten
laut PwC-Studie viel mehr, als
die Nutzer wünschen. «Das
Handy, das alles kann, wollen
nur wenige Kunden», stellt
PwC-Experte Arno Wilfert fest.
Nahezu 70 Prozent der Berufs-
tätigen wünschten sich ein ein-
faches Handy ohne Zusätze zu
den Basisfunktionalitäten Spra-
che und SMS.

*
Neue Flugzeuge, neue Grund-
ausstattungen: Singapore Air-
lines hat angekündigt, alle Sitz-
plätze des neuen Airbus A380
sowie des neuen Boeing 787
Dreamliner mit einer Linux-PC-
Station auszustatten. Jeder Sitz-
platz verfügt über eine 40-Giga-
byte-Festplatte, die sich mit dem
zentralen Linux-Server an
Board verbindet. Auf diesem
Server sind auch alle Musik-
und Filmdateien gespeichert.
Um Dateien im Flugzeug bear-
beiten zu können, hat Singapore

Airlines alle Sitze mit USB-
Ports ausgestattet. Über diesen
kann ein Memory-Stick ange-
schlossen werden.

*
Bitte recht freundlich: Der Ka-
merahersteller Olympus stellt
auf der in der nächsten Woche
startenden IFA eine Reihe neuer
Digitalkameras vor. Highlight
ist Das Modell  «  1200». Die
Kompaktkamera bietet eine
Auflösung von zwölf Megapixel
und eine Reihe fortschrittlichs-
ter Technologien für gelungene
Aufnahmen. Fotofreundlich ist
dabei die Smile-Shot-Funktion.
Die Kamera löst erst in dem Mo-
ment aus, wenn das Gegenüber
zu lächeln beginnt. Das Metall-
gehäuse ist laut Herstelleranga-
ben wetterfest, wodurch der Ka-
merabesitzer keinen plötzlich
einsetzenden Regen mehr fürch-
ten muss, sondern höchstens un-
freundliche Gesichter zum
gleichnamigen Wetter.

*
Unüberschaubare Datenhalden:
Die Menschheit hat im Vorjahr
rund 161 Milliarden Gigabyte
an Daten produziert. Bis zum
Jahr 2010 wird dieser Wert auf
988 Milliarden Gigabyte an-
wachsen. Diesen Ausblick auf
die zukünftig anfallenden Da-
tenmengen hat Krishna Nathan,
Vice-President Storage Systems
Development von IBM, im Rah-
men der Alpbacher Technologie-
gespräche gewagt. Angesichts
der rasanten Steigerungsraten
werden herkömmliche Spei-

chermedien wie DVDs oder CD-
Roms wohl bald der Vergangen-
heit angehören, glaubt Nathan.
Holografische Verfahren sollen
einen Ausweg aus dem Dilemma
bieten.

*
Süsse Stromquelle: Der japani-
sche Elektronikkonzern Sony
hat eine Bio-Batterie entwi-
ckelt, die Elektrizität aus Koh-
lenhydraten erzeugt. Das Sys-
tem basiert auf derselben Weise
wie auch organische Zellen En-
ergie erzeugen - mit Hilfe von
Enzymen wird Zucker umge-
wandelt. Testzellen der neuen
Bio-Batterie erzeugen 50 Milli-
watt (mW) Strom, lässt uns Sony
wissen. Im Batteriesystem wird
aus Zucker sowie von Enzymen
und einem leitenden Metall
Strom erzeugt. Ein optimiertes
Elektrolyt ermöglichte es
schliesslich, das vergleichsweise
hohe Energielevel zu erreichen.
Mit vier zusammengeschlosse-
nen Akkus wird genügend Ener-
gie erzeugt, um einen MP3-
Player anzutreiben.

*
Gut Ding will  Weile haben: Ja-
panische Forscher wollen eine
neue Netzwerktechnologie ent-
wickeln, um das Internet in sei-
ner derzeitigen Form zu erset-
zen. Damit soll vor allem den

wachsenden Problemen mit Si-
cherheit und Qualität der Da-
ten entgegengetreten werden.
«Das Internet erreicht seine
Grenzen», meint Yoshihiro
Onishi vom japanischen Minis-
terium für Kommunikation.
«Wir sind der Ansicht, dass die
Zeit reif ist, um mit Forschun-
gen an neuen Internettechnolo-
gien zu beginnen.» Den Zeit-
punkt, bis die Post-Internet-
Netzwerktechnologie dringend
notwendig ist, definiert Onishi
mit 2020.

*
Die Apple-Dominanz im Musik-
Markt zwingt alternative Player-
anbieter zum Strategiewechsel.
So hat Creative jetzt seinen ers-
ten Zen-Player angekündigt,
der neben den schon bisher un-
terstützten Formaten WMA und
MP3 auch das von iTunes ver-
wendete Audioformat AAC ab-
spielen kann. Damit lassen sich
über iTunes angelegte Musikka-
taloge erstmals auch auf einem
Creative-Player nutzen. Wäh-
rend ein Grossteil der gekauften
iTunes-Songs durch das einge-
setzte DRM-System weiterhin
vom Abspielen ausgeschlossen
bleibt, werden jedoch die nicht
kopiergeschützten Titel aus dem
iTunes-Plus-Angebot unter-
stützt.                           (pte./ph.)

WEWEBCOM
2000

Spinnt Ihr Computer?
w w w.webcom2000.ch
Wir kommen vorbei und kümmern uns drum!
Schnell und unkompliziert!
Computershop • Vordergasse 9 • 8213 Neunkirch • 052 682 25 35

Die nächsten
Multimedia-Seiten

erscheinen am 27. September
(Grossauflage)
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«Klein, aber fein»
Schaffhausen. Am 7. und 8. Sep-
tember findet im Berufsbildungs-
zentrum (BBZ) zum zweiten Mal
eine Berufsmesse statt. Vorge-
stellt werden über 90 Berufe. Die
erste Ausrichtung der Veranstal-
tung wurde von allen Seiten als
grosser Erfolg gewertet. Als
«klei,n aber fein und mit grosser
Wirkung», beschreibt Rolf Diet-
rich, Vorsteher des Berufsbil-
dungsamtes, den Anlass. Die
Messe sei nicht nur eine ideale
Ergänzung zum bestehenden In-
formationsangebot. «Nirgends
sonst lassen sich in der Berufs-
welt so leicht Kontakte knüp-
fen», ergänzt er. Erwartet werden
über 2‘000 Schülerinnen und
Schüler. Peter Pfeiffer, Schulin-
spektor der Orientierungsstufe,

bezeichnet den Anlass denn auch
als «einen wertvollen Baustein in
der Berufsfindung der jungen Er-
wachsenen», und für den Ge-
schäftsführer des Gewerbever-
bands, Renato Brunetti, ist die
Messe zugleich eine Leistungs-
schau des Schaffhauser Gewerbes.

Am Freitag wird die Berufsmes-
se ausschliesslich Schulklassen zu-
gänglich sein, am Samstag haben
auch Eltern und die weitere Öf-
fentlichkeit die Möglichkeit, sich
ein Bild über das reiche Berufsbil-
dungsangebot im Kanton zu ma-
chen. Nach Abschluss der zweiten
Auflage wollen sich die Veranstal-
ter Klarheit verschaffen, ob die
Berufsmesse künftig weiterhin
jährlich oder im Zweijahresrhyth-
mus durchgeführt wird.         (ph.)

Abschluss des
Verfahrens
Schaffhausen. Anfang Juli hat das
Untersuchungsrichteramt des
Kantons Schaffhausen alle gegen
Gerhard Fischer hängigen Verfah-
ren zufolge Todes des Angeschul-
digten eingestellt. Diese Verfü-
gung blieb unangefochten und ist
deshalb unterdessen in Rechts-
kraft erwachsen.

Es handelte sich dabei einerseits
um die vom Obergericht im Beru-
fungsverfahren gegen das Kan-
tonsgerichtsurteil vom 20. August
2004 an die Staatsanwaltschaft
zurückgewiesenen Anklageteile
wegen mehrfachen Betruges,
mehrfacher Urkundenfälschung,
Anstiftung zu Urkundenfälschung
und gewerbsmässiger Geldwä-
scherei, andererseits um das im
März 2006 eröffnete neue Unter-
suchungsverfahren wegen Ver-
dachts mehrfacher Urkundenfäl-
schung, mehrfacher Anstiftung zu
Urkundenfälschung und falschem
Zeugnis und so weiter.

Die in diesen Verfahren sicher-
gestellten Liegenschaften und Ver-
mögenswerte wurden zum Teil
eingezogen und zum Teil wieder
freigegeben. Angesichts dessen,
dass dem verstorbenen Ange-
schuldigten resp. seinem Nachlass
mit der Einstellungsverfügung
eine Ersatzforderung über 13 Mil-
lionen Franken sowie die Verfah-
renskosten auferlegt worden sind,
sei der Kanton Schaffhausen – ne-
ben anderen Gläubigern – mit ei-
ner erheblichen Forderung an des-
sen Nachlasskonkurs beteiligt,
schreibt das Untersuchungsrich-
teramt. Die Untersuchungsverfah-
ren gegen die der Mittäterschaft
verdächtigten Personen sind noch
pendent. Sie werden in den nächs-
ten Wochen abgeschlossen. (Pd.)

PERSÖNLICH

Marta Löffel-Kiefer
Am Samstag kann Marta Löffel-
Kiefer an der Schaffhauserstrasse
19 in Neuhausen ihren 90. Ge-
burtstag feiern. Der Gemeinderat
von Neuhausen am Rheinfall gra-
tuliert seiner betagten Mitbürge-
rin herzlich.

Beigetreten
Schaffhausen. Der
Regierungsrat hat
den Beitritt des Kan-
tons Schaffhausen
zur Interkantonalen
Vereinbarung über
die Beiträge an die
Ausbildungskosten in
der beruflichen
Grundbildung er-
klärt. Mit dieser Ver-
einbarung wird ein
der bildungspoliti-
schen und wirtschaft-
lichen Entwicklung
angepasstes und an-
gemessenes Abgel-
tungssystem unter
den Kantonen entwi-
ckelt. Die Vereinba-
rung regelt die Abgel-
tung der Vereinba-
rungskantone an die
Kosten des berufli-
chen Unterrichts
sowie an berufliche
Vollzeitausbildungen.
Die Beiträge sind
nach Ausbildungsmo-
dell einheitlich. Zah-
lungspflichtig ist der
Lehrortkanton. Ge-
genüber der heutigen
Schulgeldvereinba-
rung erhöhen sich die
Tarife um rund 2‘000
Franken auf neu
6‘000 Franken pro
Jahr. Der Ansatz für
Vollzeitausbildungen
wird von 9‘380 Fran-
ken auf 12‘000 Fran-
ken pro Jahr erhöht.
Mit dieser Erhöhung
sollen die Ausfälle
der Bundesbeiträge
abgegolten werden,
welche aufgrund des
neuen Finanzierungs-
modells nicht mehr
an den Schulort-,
sondern pauschal an
den Lehrortkanton
geleistet werden.

Diese Vereinbarung
stützt sich auf das
neue Berufsbildungs-
gesetz des Bundes,
welches neu eine
leistungsorientierte
Subventionierung
vorsieht. (Pd.)

Fässerrollen gegen Benken
Schaffhausen. Am Samstagmor-
gen kurz nach neun Uhr erfüllte
dumpfes Grollen die Gassen der
Altstadt. Von drei Seiten rollten
SP-Akivistinnen und Sympathi-
santen mit dem Zeichen für Ra-
dioakivität markierte Fässer auf
den Fronwagplatz, wo sie zu ei-
ner improvisierten Tribüne zu-
sammengestellt wurden. In enga-
gierten Voten wandten sich Kan-
tonsratspräsident und Regie-
rungsratskandidat Matthias Frei-
vogel, Gewerkschaftsbundpräsi-
dentin und Ständeratskandidatin

Sabine Spross, Fraktionspräsiden-
tin und Nationalratskandidatin
Martina Munz und Nationalrat
und SP-Schweiz-Präsident Hans-
Jürg Fehr gegen die Mär von der
sauberen Atomkraft und ein End-
lager in Benken. Es sei Zeit, die
erneuerbaren Energien verstärkt
zu fördern und die Energiever-
schwendung zu stoppen. Ein Aus-
stieg aus der Atomkraft sei mög-
lich. Bei den kommenden Wahlen
gelte es darum, keine atomfreund-
lichen Personen in Parlamente und
Behörden zu wählen.              (pp.)

Lieber leere Fässer auf den Fronwagplatz als volle nach Benken: Die
SP demonstrierte gegen die Atomlobby.      (Foto: Peter Pfister)
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Touristische
Wegführung
Schaffhausen. Mit der
Installation eines
Fussgänger-Leitsys-
tems auf dem Gebiet
der Altstadt bekommt
Schaffhausen eine
neue touristische
Wegführung. An der
Schwertstrasse, auf
dem Herrenacker und
an der Schifflände
werden so genannte
Lead-Stelen aufge-
stellt, auf denen der
Weg zu den Sehens-
würdigkeiten der
Stadt zu erkennen ist.
An 18 weiteren
Standorten werden
diese Modelle durch
kleinere Tafeln er-
gänzt. Die Paneele
sind mit einem Anti-
Grafittilack beschich-
tet, der Schutz gegen
Beschädigungen bie-
tet. Die Gesamtkos-
ten für das Projekt
belaufen sich gemäss
Baureferent Peter
Käppler auf 100‘000
Franken. Der Aufbau
der Stelen soll im
Laufe des heutigen
Tages abgeschlossen
sein. Im Rahmen der
Vereinheitlichung der
Tourismus-Informa-
tionen werden zu
einem späteren Zeit-
punkt auch in Neu-
hausen die gleichen
Systeme zum Einsatz
kommen.
(ph.)

Drei Millionen vom Kanton für den Sport
Schaffhausen. Der Kanton Schaff-
hausen soll sich mit einem Investi-
tionsbeitrag von drei Millionen
Franken an der Finanzierung des
Nationalen Hallensportzentrums
Schaffhausen beteiligen. Der Re-
gierungsrat hat eine entsprechen-
de Vorlage zuhanden des Kantons-
rates verabschiedet. Die Finanzie-

Strasse
gesperrt
Schaffhausen. Von
Montag, 2. Septem-
ber, an ist die Neu-
strasse auf der Breite
wegen Belagsarbeiten
für etwa zwei Wochen
für den Individualver-
kehr gesperrt. (az)

SP fordert «Flat Tax für Familien»
Schaffhausen. Am Dienstagmorgen
überreichten Kantonsratspräsi-
dent Matthias Freivogel und Mar-
tina Munz, Präsidentin der SP-
Kantonsratsfraktion, dem stellver-
tretenden Staatsschreiber Christi-
an Ritzmann 1'020 beglaubigte
Unterschriften der von der SP lan-
cierten Volksinitiative «Steuerge-
rechtigkeit für Familien». Laut
Martina Munz müsse unser über-
alterter Kanton attraktiver für Fa-
milien werden, deshalb wolle man
vor allem untere und mittlere Ein-
kommen mit Kindern gezielt ent-
lasten. Die Initiative will das mit-
tels eines abgestuften Kinderent-
lastungsabzugs erreichen. Dieser
soll für sämtliche Familien in etwa
die gleiche Steuerersparnis pro
Kind bringen. Heute spare näm-

lich eine reiche Familie mehr als
eine arme, was ungerecht sei. «Es
ist eine eigentliche «FTF», eine
Flat Tax für Familien, schmunzelte
Martina Munz. Laut Matthias Frei-

vogel war das Unterschriftensam-
meln erstaunlich leicht. Die Regie-
rung hat nun ein halbes Jahr Zeit,
dem Kantonsrat einen Antrag zu
unterbreiten.    (pp.)

Ein Paket voller Unterschriften erhielt Christian Ritzmann (links) von
Matthias Freivogel und Martina Munz.       (Foto: Peter Pfister)

rung des 28-Millionen-Franken-
Projektes wird durch die gemein-
nützige Stiftung «Sporthalle
Schaffhausen», durch Beiträge
von Stadt und Kanton Schaffhau-
sen sowie durch zu erwartende
Bundesbeiträge sichergestellt. Das
Nationale Hallensportzentrum
Schweizersbild ist für den Regie-

rungsrat aufgrund der wirtschaftli-
chen Bedeutung und der ausgelös-
ten positiven Impulse ein sehr
wichtiges Projekt. Mit der Reali-
sierung des Hallensportzentrums
wird die Attraktivität von Stadt
und Kanton Schaffhausen als
Wohn- und Wirtschaftsstandort
deutlich gestärkt.   (Pd.)

Quartierplan
Glockengut 1
Schaffhausen. Der Stadtrat hat den
Rahmenplan für das Gebiet Glo-
ckengut in Herblingen genehmigt.
Mit dem Rahmenplan werden die
Grundlagen für eine künftige
Überbauung der Bauparzellen in
diesem Bereich behördenverbind-
lich festgelegt. Gleichzeitig hat er
auch den privaten Quartierplan
«Gebiet Glockengut, 1. Etappe»
genehmigt, mit dem die Überbau-
ungsabsichten für die Parzelle der
Baugesellschaft «Neuer Sonnen-
berg» an der Herblingerstrasse
konkretisiert werden. Das Plan-
auflageverfahren wird in den kom-
menden Tagen mit der Ausschrei-
bung im Amtsblatt eröffnet, die
Pläne sind anschliessend im städti-
schen Hochbauamt an der Müns-
tergasse 30 einzusehen. (Pd.)

PERSÖNLICH

Anfang Monat konnten in der
Volksapotheke «zum Zitronen-
baum» Ursula Neukomm und
Martina Werner ihr 25-Jahre-
Dienstjubiläum feiern. Beide
Pharmaassistentinnen erfreuen
sich grosser Beliebtheit und konn-
ten in dieser Zeit dank umfassen-
der Sachkompetenz und freundli-
cher Bedienung einen grossen
Kundenkreis aufbauen.

Verwaltungsrat und Geschäfts-
leitung danken den beiden Mitar-
beiterinnen für den geleisteten
Einsatz recht herzlich, gratulieren
zum seltenen Jubiläum und wün-
schen Martina Werner weiterhin
volle Befriedigung im Berufsle-
ben, Ursula Neukomm hingegen
für die Pensionierung alles Gute.

Ursula Neukomm
und Martina Werner

Neues Ziel
Schaffhausen. Der Stadtschulrat ist
zum Schluss gekommen, dass der
Wechsel von der heute praktizier-
ten separativen zur integrativen
Schulungsform nach den neuen
Richtlinien des Kantons nur erfolg-
reich vollzogen werden kann,
wenn einige Rahmenbedingungen
erfüllt sind. Dazu gehört insbeson-
dere die flächendeckende Einset-
zung von Schulleitungen, da die-
sen in der integrativen Schulungs-
form besondere Aufgaben zukom-
men. Der Stadtschulrat hat sich
zum Ziel gesetzt, ab Sommer 2009
Schulleitungen an allen städti-
schen Schulen einzuführen. Er
hofft, dass bis zu diesem Zeitpunkt
die kantonalen gesetzlichen
Grundlagen in Kraft gesetzt sind;
andernfalls müsste eine separate
Lösung für die Stadt angestrebt
und durch eine Volksabstimmung
bewilligt werden. (Pd.)
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Vor 25 Jahren gehörte der untere Teil der Vordergasse
noch nicht zur Fussgängerzone. Die Autos fuhren von
der Bachstrasse hoch bis zur EPA und bogen dort in die
Münstergasse ab. Wegen der Konditoreien am Weg
nannte man den Korso spöttisch «Pralinéschlaufe». Um
Abhilfe zu schaffen, sammelte der frisch gegründete
Einwohnerverein Altstadt Schaffhausen am City-Märkt
1982 Unterschriften für eine Petition. Aber obschon
Hunderte unterzeichneten, dauerte es nochmals etliche
Jahre bis der Stadtrat endlich die Fussgängerzone über
die ganze Vordergasse ausdehnte. Max Baumann  schil-
dert die damalige Situation aus fotografischer Sicht.

(Nähere Angaben zum Projekt Pressefotografie finden
Sie unter www.stadtarchiv-schaffhausen)

KOSTPROBE AUS DEM PROJEKT PRESSEFOTOGRAFIE
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Stadtfest Stein am Rhein: Zum 1000-Jahre-Jubiläum werden 10'000 Gäste erwartet

GROSSES FEST IM KLEINEN STÄDTCHEN
fraz. Dieses Jahr gehts rund
in Stein am Rhein: Die Fes-
tivitäten zum 1000-jähri-
gen Bestehen des Städt-
chens erreichen am kom-
menden Wochenende ih-
ren Höhepunkt. Drei Tage
lang feiern Gross und Klein
das Jubiläum mit einem rie-
sigen Stadtfest.

Weil alleine feiern nur halb so viel
Spass macht, haben die Steiner
nicht nur Einladungen an ihre
Nachbarn versandt, sondern diese
auch gleich aufgefordert, das Fest-
programm aktiv mitzugestalten. So
verlegen die Öhninger ihr Dorffest,
das immer am ersten Septemberwo-
chenende stattfindet, ein paar Kilo-
meter weiter Rhein abwärts, und
auch die Hemishofer, Eschenzer und
Wagenhausener haben sich zu den
Veranstaltern gesellt. Im Zentrum
des grenzüberschreitenden Jahrtau-
sendfests stehen die verschiedenen
Bars und Beizen, die von 19 lokalen
Vereinen betrieben werden. Von
Freitagvormittag bis Sonntagabend
verwandelt sich die Steiner Altstadt

F R – S O ,  G A N Z T A G S

S t e i n  a m  R h e i n

So siehts aus,
wenn die
Kinder-Rockband
«Stärneföifi» zum
Tanz aufspielt.

Z
V

G

vom Schulhaus Schanz bis zum
Stadtgarten in einen einzigen Fest-
platz. Selbst schlechtes Wetter wird
die Stimmung nicht trüben können,
da sich viele der 5000 Sitzplätze in
kleinen Pagodenzelten oder im gros-
sen Festzelt befinden – die über-
dachte Fläche entspricht laut OK-
Präsident Richie Schlatter derjeni-
gen   eines ganzen Fussballfeldes.

Neben Speis und Trank wird na-
türlich auch in Sachen Unterhal-
tung einiges geboten: Am schul-

freien Freitag kommen die jungen
Steinerinnen und Steiner auf ihre
Kosten. Es gibt einen Wettbewerb,
ein Bungeetrampolin, eine Kinder-
und Jugenddisco sowie eine grosse
Chilbi. Ausserdem sind Strassen-
animateure und Geschichtener-
zähler im Städtchen unterwegs.
Als Höhepunkt für die kleinen
Gäste ist um 16.30 Uhr ein Kon-
zert der Band «Stärneföifi» ange-
kündigt. Ab 18 Uhr fällt dann

auch für die Grossen der Start-
schuss zum Stadtfest. Programm
gibt es zu Land und zu Wasser: Un-
ter anderem sind Lasershows, die
Taufe einer Thurbo-Zugkompositi-
on, Schiffrundfahrten, ein
Schlauchbootrennen, eine Wasser-
springer-Show, ein Künstler- und
Handwerkermarkt und ganz viel
Musik angekündigt. Zu den Höhe-
punkten zählen der Auftritt der
Swiss Army Big Band am Samstag
um 19 Uhr, die Show von King Kora
um 23 Uhr sowie das DRS-1-Hafen-
konzert am Sonntagmorgen um
7 Uhr. Bis auf die von «Radio 7»
organisierte Party-Night am Freitag-
abend sind alle Konzerte und Aktivi-
täten gratis. Für den Jugendschutz
hat sich das OK etwas Besonderes
einfallen lassen: Gegen Vorweisen
eines Ausweises erhalten die 16- re-
spektive 18-Jährigen einen farbigen
Bändel – ohne einen solchen gibts in
den Bars und Beizen keine alkoholi-
schen Getränke zu kaufen. Die Ver-
anstalter empfehlen, die öffentli-
chen Verkehrsmittel zu benützen.
Bahn und Bus verkehren Freitag und
Samstag bis um 2.30 Uhr.

• Öl- und Gasbrenner
• Feuerungskontrollen
• Service Reparaturen
• Tankanlagen

FEUERUNGS-SYSTEME

Telefon 052 624 55 24
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«Death at a Funeral»: Respektlos und furchtbar britisch

ZUM TOTLACHEN

FATALER FEHLER
fraz. Auf einer einsamen Strasse

irgendwo in Australien lauert ein
Mann einer jungen Autofahrerin
auf. Unterdessen planen die Freunde
Stewart, Carl, Rocco und Billy wie
jedes Jahr ihren Angelausflug in ei-
ner abgeschiedenen Gegend im Ge-
birge. Dort entdeckt Stewart (Gab-
riel Byrne) am Flussufer die Leiche
einer jungen Aboriginal-Frau, die
im Wasser treibt. Es ist schon
Abend, zu spät, um zurückzufahren
und den Fund zu melden. Am nächs-
ten Tag beschliessen die vier, zu blei-
ben, zu fischen und erst nach ihrer
Heimkehr zu den Behörden zu ge-
hen. Als die Freunde in ihr Dorf Jin-
dabyne zurückkehren, können ihre

kino 26

«28 Weeks Later»: Noch ist die Sache nicht überstanden

APOKALYPTISCHE SCHLACHTPLATTE

eh. Dass Familientreffen im
Kino in der Regel nicht idyl-
lisch ablaufen, wissen wir
spätestens seit Thomas Vin-
terbergs «Festen». Da macht
auch Frank Oz' «Death at a
Funeral» – wenn auch in
deutlich anderer Stossrich-
tung – keine Ausnahme.

Daniel (Matthew MacFayden)
hat wenig Grund zur Heiterkeit:
Vor ein paar Tagen hat sein Vater
das Zeitliche gesegnet, und heute
ist der Tag seiner Beerdigung. Da-
niel ist nervös, weil er die Trauer-
rede halten soll. Und seine Worte
nie an die Elogen seines erfolgrei-
chen Bruders Robert (Rupert Gra-
ves) heranreichen können, der als
Schriftsteller in New York lebt.
Doch als der Leichnam vom Be-
stattungsinstitut angeliefert wird,
hat Daniel bereits andere Sorgen:

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

fraz. Auch in «28 Weeks La-
ter» ist das Ragevirus nicht
definitiv ausgerottet. Nur
ahnt das noch niemand …

Ein halbes Jahr nach Ausbruch
des verheerenden Virus hat die Ar-
mee die Infizierten isoliert und die
Ordnung in London wiederherge-
stellt. Don Harris (Robert Carlyle),
der seine Frau Alice (Catherine Mc-
Cormack) im Stich liess, um sich vor
den Zombiehorden zu retten, wird
als einer der ersten mit seinen Kin-
dern rückgesiedelt. Doch als er in die
Sicherheitszone zieht, bricht das

nun mutierte Virus erneut aus. Trä-
gerin der Seuche: seine Frau Alice.
Im Sequel zu Danny Boyles apoka-
lyptischem Horrorfilm zieht der spa-
nische Regisseur Juan Carlos Fresna-

dillo alle Register seines Könnens.
«28 Weeks Later» kommt schneller
und glatter daher als sein Vorgänger
– ein Must für alle Endzeitfans!

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Knock, knock …

P
D

P
D

P
D

Frauen nicht verstehen, wie sie ein-
fach weiter fischen und sich nicht
um die Tote kümmern konnten.

Wem die Handlung von «Jindaby-
ne» bekannt vorkommt, wird sich
wohl an «Short Cuts» erinnern. Im
Gegensatz zu Robert Altman kon-
zentriert sich Ray Lawrence («Lan-
tana») aber nur auf eine Erzählung
von Raymond Carver. Schon vor
dem Angelausflug sind die Figuren
in seinem Film von Ängsten und Er-
innerungen geplagt, die allerdings
erst nach den schrecklichen Erleb-
nissen an die Oberfläche kommen.

AB MI  (5 .9 . ) ,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Alles eitel Sonnenschein?

Der Tote ist zwar ordentlich herge-
richtet, frisch gekleidet und gut fri-
siert – aber nicht sein Vater. Das
Unglück nimmt seinen weiteren
Lauf, denn der schnöselige Bruder
will nichts an die Bestattungskos-
ten beisteuern, weshalb Daniel auf
sein Erspartes zurückgreifen muss.

Was seiner Gattin (Keeley Hawes)
zutiefst missfällt, da dieses eigent-
lich für den Erwerb eines Eigen-
heims gedacht war. Doch bevor der
Tote endlich unter der Erde ist,
muss Daniel noch mit dem
fälschlicherweise auf Drogen ge-
setzten Freund seiner Cousine und
mit einem erpresserischen Unbe-
kannten fertig werden. Was für
eine Bescherung!

Beherrschung,
meine
Herrschaften!

K I N O

Kinepolis
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Death at a Funeral – Sterben für An-
fänger. Britische Komödie mit viel schwar-
zem Humor. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45
h, Fr/Sa auch 22.45 h, So auch 13.45 h.
28 Wochen später. Sequel zu Danny Boyles
Zombiefilm. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, So auch 13.45 h.
Knocked up – beim ersten Mal. Komö-
die. D, ab 12 J., tägl. 16.30/19.30 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h. Coop
Nuggikino: So, 10.30 h.
Grindhouse – Planet Terror. Robert Rodri-
guez Pendant zu Tarantinos Death Proof. D,
ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Fantastic Four 2. Comicverfilmung. D, ab
10 J., tägl. 16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30
h, Fr/Sa/Mi auch 13.30 h.
Von Frau zu Frau – Because I Said So.
Diane Keaton such «Mr. Right» für ihre Film-
tochter. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h.
Rush Hour 3. Actionkomödie mit Jackie
Chan. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch
23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Evan Allmächtig. Steve Carrell soll in Noahs
Fussstapfen treten. D, ab 10 J., Fr/Sa 22.45 h.
Grindhouse – Death Proof. Quentin Taran-
tinos neustes Werk. D, ab 16 J., Fr/Sa 23 h.
Die Simpsons – Der Film. Homer und Co.
geben ihr Kinodebüt. D, ab 10 J., tägl.
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/
Mi auch 13.45 h.
Harry Potter & der Orden des Phönix.
Der Zauberlehrling erlebt sein fünftes Kino-
abenteuer. D, ab 12 J., Sa/So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Ensemble c’est tout. Turbulentes Gross-
stadtmärchen. F/d, ab 12 J., tägl. 17.30/20
h, Sa/So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Am Limit. Die Extremkletterer Alex und
Thomas Huber werden auf einer Tour be-
gleitet. D, ab 14 J., Do-Di, 19.45 h, Sa/So/
Mi auch 14 h, Mo-Mi auch 17 h.
Das Leben der anderen. Oscargekrönter
Film über einen Stasi-Hauptmann. D, ab 14
J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Jindabyne. Australischer Ensemblefilm
über einen folgenschweren Fehlentscheid.
E/d/f, ab 14 J., Mi (5.9.), 20 h.

Kino auf dem Lindenhof, Buchberg
How to Lose a Guy in 10 Days. Komödie.
Fr, 21.30 h.

Gems, D-Singen
Das Mädchen, das die Seiten umblät-
tert. Eine Geschichte über Neurosen und
Verführung, ganz im Stil von Claude Chab-
rol. Do/Sa/So, Di/Mi (4./5.), 20.30 h.
Irina Palm. Englische Tragikomödie mit
Marianne Faithful als mutige Witwe. Do
(6.9.), 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Lo Fat Orchestra. Garagen-Pop in Mini-
malbesetzung. 20 h, El Sommergarten,
Freier Platz (SH).
Black Market. Jazzhits von Billy Cobham,
Herbie Hancock und Co. 20.30 h, Haber-
haus Kulturklub (SH).
Session Club Dimitri. Offene Bühne für
alle Musiker. Instrumente mitbringen. 21 h,
Dolder 2, Feuerthalen. Auch Do (6.9.), 21 h.

Freitag
The Soulmates. Groovy Soul- und Rhythm-
and-Blues-Songs. 20.15 h, JazzInn, Bülach.
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Chäller: Grosses Jubiläumskonzert

JETZT GEHTS ERST RICHTIG LOS
wa. Im Chäller steigt der ers-
te grosse Jubiläumsevent
nach der Wiedereröffnung
im August letzten Jahres.

Der Verein «Kultur im Chäller»
blickt auf ein ebenso aufregendes
wie auch anstrengendes Jahr zurück.
Im August letzten Jahres wurde der
ehemalige «Jugendkeller» nach acht
Monaten Renovationszeit erstmals
wieder für das kulturhungrige Publi-
kum geöffnet. Ein neues Team, das
nicht nur den Umbau geplant und
lanciert hatte, sondern auch den Be-
trieb, die Vermietung sowie die Or-
ganisation für die Zukunft über-
nahm, präsentierte sich voller Ta-
tendrang.

In den ersten Monaten bis zu
Weihnachten 06 wurde der Chäller
fast auschliesslich an Dritte vermie-
tet. Dabei traten vermehrt Probleme
auf wie etwa zu hohe Lärmemission
ausserhalb des Clubs. Um solchen

und weiteren Problemen vorzubeu-
gen, beschloss das Chäller-Team,
mehr Eigenanlässe zu organisieren.
Ausserdem wurde ab Januar 07 viel
Wert auf ein vielseitiges Konzertpro-
gramm gelegt, da aufgrund der vie-
len Partys in den Anfangsmonaten
Befürchtungen aufkamen, der Club
könnte zu einem reinen Partytempel

S A M S T A G ,  2 2  U H R

C h ä l l e r  ( S H )

werden, statt dem angestrebten ab-
wechslungsreichen Kulturlokal.

Zur Jubiläumssause zeigt sich der
Chäller von seiner beschwingten
Seite. «Agent Paisley» aus Schaff-
hausen sowie «Choo Choo» aus
Bern sorgen mit bestem Rock 'n'
Roll- und Sixties-Sound für ordent-
lich Stimmung. Ausserdem wurde
der Chäller optisch nochmals aufge-
frischt und die Akustik verbessert.

Das Chäller-
Team vor den
Toren, die die
Welt bedeuten.

P
D

Dieser Mann muss eine Lunge wie ein
Heissluftballon haben.

P
D

IN TON UND WORT
fraz. «Sotto Voce» ist das brand-

neue Konzept, Ensemble und
zugleich auch Album des Ausnah-
mesaxofonisten Roy Nathanson.
Seine Musik einfach nur als Jazz zu
bezeichnen, wäre zu einfach. Na-
thanson liebt es, auf der Bühne ei-
nen Mix aus Geschichten und
Songs zu kreieren, die manchmal
verträumt, manchmal aufwühlend
schräg sind. Zusammen mit seinen
Bandkollegen Sam Bredfield, Gei-
ge, Tim Kiah, Bass, und Napoleon
Maddox, menschliche Beatbox-
Maschine, erzeugt Nathanson eine
aussergewöhnliche Bühnenshow
in Wort und Ton. Neben ihren In-
strumenten beherrschen die fünf
Musiker auch ihre Stimmbänder
ausserordentlich gut. Sei es beim
Vortragen eines Gedichts oder
beim gemeinsamen Singen.

FR,  20 .30H,  GEMS,  D-SINGEN

Sabine Schneider hat was drauf.

Konzert mit Werken von nordischen Komponisten

AUS KÄLTEREN REGIONEN
fraz. Das Kammerorchester
des Musik-Collegiums
Schaffhausen gibt ein Kon-
zert mit der Klarinettistin
Sabine Schneider.

Unter dem Titel «aus dem Nor-
den» führt das Kammerorchester des
Musik-Collegiums Schaffhausen zu-
sammen mit der jungen äusserst ta-
lentierten Solistin Sabine Schnei-
der an der Klarinette verschiedene
Werke nordischer Komponisten auf.
Unter anderem werden zwei isländi-
sche Melodien des Norwegers Johan
Svendsen zu hören sein, die er
möglichst ursprünglich beliess. Be-

kannt für seinen modernen Stil ist
Joseph Horovitz, dessen Concertan-
te für Klarinette und Streicher auf-
geführt wird. Die Leitung des Kon-
zerts liegt bei Paul Wegman Taylor.

SA/SO,  THAYNGEN UND HALLAU

P
D

ÜBER SIEBEN HÜGEL…
fraz. Da in der Gemeinde Meris-

hausen in den letzten Jahren auf-
grund eines mangelnden Freizeit-
angebots für Jugendliche der Kon-
sum von Alkohol unter diesen zu-
nahm, sah sich die Gemeinde zum
Handeln gezwungen. Es wurde
eine Verbesserung des Freizeitan-
gebotes unter suchtpräventiven
Aspekten angestrebt. Zu diesem
Programm gehört auch das Open-
air «Seven Hills», das mit einem
attraktiven Programm lockt. Auf
der Bühne stehen B-Stoff, 7t Co-
ver, The Brevers, Klirr-Faktor,
King Cover und Pink Sugar. Aus-
serdem treten ehemalige Schüler-
innen und Schüler auf und singen
verschiedene Lieder.

S A ,  A B  1 3  H ,  T U R N H A L L E ,  M E R I S H A U S E N

Roy Nathanson. Der New Yorker Saxo-
phonist und seine Band machen vor dem
Jazzfestival Willisau einen Abstecher
nach Singen. 20.30 h, Gems, D-Singen.

Samstag
Seven-Hills-Openair Merishausen. Mit
B-Stoff, 7+ Cover, King Cover, The Brevers,
Klirr-Faktor, Pink Sugar und Sing Along. Ab 13
h, Merishausen. VV: Ticketcorner, Clientis
Banken, Restaurant Gemeindehaus, Meris-
hausen. www.seven-hills.ch.
Heimat – das ist die Liebe. Musik zum
Geniessen, Lieder zum Mitsingen. Mit dem
Kammerchor Schaffhausen. Ausserdem:
Texte von Hanns Dieter Hüsch, gelesen von
Pfarrer Andreas Heieck. 19.15 h, Kirche
St. Johann (SH). Eintritt frei.
Aus dem Norden. Das Kammerorchester des
Musik-Collegiums spielt mit der Klarinettistin
Sabine Schneider ein Concertino von Lars-Erik
Larsson und ein Concertante von Joseph Ho-
rovitz. 20 h, Ref. Kirche, Thayngen. Auch So,
17 h, Bergkirche, Hallau. Eintritt frei, Kollekte.
1 Jahr Kultur im Chäller. Der Verein Kul-
tur im Chäller feiert sein einjähriges Beste-
hen mit einer grossen Sause: Mit Agent
Paisley, Choo Choo (BE) & DJ Captain Ca-
rott & his Mate. 22 h, Chäller (SH).

Sonntag
Ensemble hark! Das junge Ensemble präsen-
tiert die romantische Oper «Die sieben Raben»
von Josef Gabriel Rheinberger.17 h, Klosterkir-
che, St. Katharinental, Diessenhofen.
Gregorianik und mittelalterliche Ge-
sänge. Mit der Choralschola Lehnin (Bran-
denburg). Leitung: Andreas Behrendt, Or-
gel: Peter-Michael Seifried (Berlin). 17 h,
Bergkiche, D-Büsingen.

Kommende Woche
Musikanten-Höck. Mit Reinhard Spöri.
Mi (5.9.), 20 h, Alprestaurant Babental,
Schleitheim.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. Let’s rock mit DJ Stan Lee. Ab
21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Von A bis Z mit DJ Fabio. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Querbeetmix mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. There is a big party mit Dario
D’Attis und Pfund500. Ab 22 h, Stadthaus-
gasse 13 (SH). Ab 18 Jahren. Eintritt frei.

Freitag
Cuba Club. Lovely Friday mit DJ Roger M.
21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Patto el
Guapo: Noche Latino-Rock. 21 h, Zürcher-
str. 26, Feuerthalen.
Domino. Let’s Dance mit DJ G-Man. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Ü-25-Party: Mit den DJs Schrö-
der & DJ Groovemit – Sounds querbeet. 22 h,
Baumgartenstr. 19 (SH). Eintritt ab 25 Jahren.
Marco Polo Musikbar. Marco Polo 70s &
80s mit DJ Oli B. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Halbziit-Party Kanti SH mit Selecta
Futu, Camorra & Spetzcut. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).

Samstag
Cuba Club. Party Time mit Freo-X. Ab 21 h,
Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. Mit DJ Roundabout: Beasty Beats &
Great Vibes. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Clubsound mit DJ Pino from A1.
Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
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Stadttheater: Saisoneröffnung mit der kleinen Bühne

ZURÜCK IM DIESSEITS
fraz. Die kleine Bühne
Schaffhausen eröffnet die
Saison 07/08 im Stadtthea-
ter mit dem Stück «Babkin,
unser Väterchen».

Der sibirische Bazarbesitzer Bab-
kin weilt nicht mehr unter den Le-
benden. Aufgebahrt zwischen Ker-
zen und Ikonen liegt er da und
empfängt geduldig alle Menschen,
mit denen er zu Lebzeiten in Kon-
takt stand. Alle kommen sie an
sein Totenbett, um ihr Gewissen zu
erleichtern. Nicht nur seine Freun-
de und Nachbarn, sogar seine ge-
liebte Frau mit den beiden Töch-
tern haben etwas zu beichten. Be-
vor der gute Babkin unter all den
Geständnissen begraben wird, ge-
schieht das Unfassbare. Kurz nach-
dem man ihn in den Sarg gelegt

hat, richtet er sich auf und fragt die
versammelte Gesellschaft: «Mit
wa han ich da verdient?»

Der erfahrene Schaffhauser
Regisseur Ruedi Widtmann hat
die Komödie des deutschen Er-
folgsautors Heinz G. Konsalik in
den Ostschweizer Dialekt über-
tragaen. Obwohl die Mundart-

M I T T W O C H  ( 5 . 9 . ) ,  2 0  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

fassung wegen der Sprache sehr
schweizerisch anmutet, kommen
die russischen Elemente sehr
schön zur Geltung. Das Publi-
kum erlebt ein herrlich dynami-
sches Stück, voller sibirischem
Familienleben, in welchem es
drunter und drüber geht.

P
D

Väterchen
Babkin ist
putzmunter.

MÄRCHEN MAL ANDERS
fraz. Eine aussergewöhnliche

Opernversion von Josef Gabriel
Rheinberger der Geschichte «Die
sieben Raben», bekannt aus Grimms
Märchen, dient dem Ensemble
«hark!» als Vorlage. Die junge
Schweizer Formation hat es sich zur
Aufgabe gemacht, selten aufgeführ-
te musikalische Werke auf unkon-
ventionelle Art und Weise auf die
Bühne zu bringen. Im Zentrum steht
dabei die Verbindung von Chor, Or-
chester und Schauspielern. Weiter
werden bei der Inszenierung auch
verschiedene Lichteffekte sowie spe-
zielle Bewegungschoreographien
eingesetzt.

Im Original des Märchens können
die sieben Brüder, welche durch den
Fluch der Mutter in Raben verwan-
delt wurden, nur dann erlöst werden,
wenn die Schwester das ihr auferleg-
te Schweigegelübde einhält. In der
Inszenierung von «hark!» erhält die
ganze Geschichte eine dunklere Fär-
bung. Die zum Stummsein ver-
dammte Schwester Elsbeth wird mit
der Gesellschaft konfrontiert, wo-
durch die Frage aufkommt, was es für
einen Menschen bedeutet, keine
Stimme zu haben. Weiter wird durch
die musikalische Neuinterpretation
der Vorlage Rheinbergers eine be-
sondere Stimmung erzielt. Der Chor
und die vier Instrumentalisten, Ak-
kordeon, Cello, Tuba und Blockflö-
te, betonen bewusst die in der Oper
angelegten Elemente der Volksmu-
sik, was eine lockere Auseinander-
setzung mit den opernmusikalischen
Klischees erlaubt.

SO,  17  H,  KLOSTERKIRCHE

ST.  KATHARINENTAL,  DIESSENHOFEN

Mister «Bounce» zeigt wies geht.

Kammgarn: «Carmen – A Bigger Bounce»

OPER IM HIP-HOP-GEWAND
fraz. Rund 60 Jugendliche
aus Zürich führen die Hip-
Hop-Oper «Carmen – A
Bigger Bounce» auf.

Nach mehr als einem halben Jahr
Vorbereitung dürfen die 60 Oberstu-
fenschülerinnen und -schüler end-
lich auf die Bühne. Die Hip-Hop-
Oper «Carmen – A Bigger Bounce»
baut auf Georges Bizets bekannter
Oper «Carmen» auf. In  Zusammen-
arbeit mit der Hochschule Musik
und Theater Zürich sowie mit dem
Schulamt Zürich haben die Jugend-
lichen die Handlung des Original-
stücks in ihr aktuelles Umfeld über-

tragen. Dabei geht es um die Schule,
um Gruppenbildung, um die erste
Liebe und um Entscheidungsfrei-
heit. Die Inszenierung ist mit einem
fetzigen Sound und halsbrecheri-
schen Tanzszenen unterlegt.

DO,  19 .30  H,  KAMMGARN (SH)

P
D

GESCHICHTENSTUNDE
fraz. Ein musikalisch-literarischer

Abend erwartet das Publikum am
Sonntag in der Sommerlust. Graziel-
la Rossi und Letizia Fiorenza tragen
unter dem Motto «Sempre» ver-
schiedene Geschichten vor. Dabei
wird sich Graziella Rossi fast aus-
schliesslich sprechend äussern, wäh-
rend Letizia Fiorenza sich vermehrt
dem Gesang zuwenden wird. Was
den Inhalt der Geschichten betrifft,
so handeln diese allesamt von Frau-
en. Im Zentrum stehen dabei die
Sehnsucht, die Einsamkeit sowie das
Fremdsein. Die Lieder stammen aus
dem Italien der Fünfziger- und Sech-
zigerjahre, die Texte sind deutsch.
Begleitet werden die beiden Frauen
durch Roger Girod am Piano.

SO,  18  H,  SOMMERLUST (SH)

Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Marco Polo Musikbar. Oldiemix. 20 h,
Rosengasse 2 (SH).
Orient. Ghetto-Girls: Mit DJs Sab und
Sosza. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Disco Electronique: Mit Malente
(D), Philipe de Boyar (SH). Support: Atomic
Nick (ZH). Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Cuba Club. Loungin. Ab 21 h, Safrangasse
2 (SH).

Kommende Woche
Cuba Club. Mo (3.9.), ab 21 h: Blue Mon-
day. Di (4.9.), ab 21 h: Poker Night. Mi
(5.9.), ab 21 h: La noche de la mujer mit DJ
Funkydick. Do (6.9.), ab 21 h: Funky Tales
mit DJ William. Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. Mo (3.9.), 17 h: DJ Easy mit relaxing
GutelauneMüüsig. Mi (5.9.), 17 h: DJ Düsi mit
SoundMix. Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Di (4.9.), ab 21 h: Karaoke. Do
(6.9.), ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Mo (3.9.), 21 h: Ta-
ble Dance. Di (4.9.), 19 h: Rolling-Stones-Spe-
cial. Mi (5.9.), 19 h: Sound-Surprise. Do (6.9.),
19 h: Querbeet-Mix. Rosengasse 2 (SH).
Orient. There is a big party. Do (6.9.), ab 22
h, Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Carmen – A Bigger Bounce. Hip-Hop-Oper
mit 60 Stadtzürcher Oberstufenschülerinnen
und -schülern. 19.30 h, Kammgarn (SH).

Freitag
Circolino Pipistrello. Schüler der Heilpä-
dagogischen Schule Granatenbaumgut
schnuppern Zirkusluft. Vorstellung «Das
Feuer ist entfacht – ein ZuFall» der Pipistrel-
lo-Crew: 18 h, Wiese beim Schulhaus Kreuz-
gut (SH). Sa, 15 h: «Kinder machen Zirkus».

Sonntag
Sempre. Graziella Rossi und Letizia Fio-
renza erzählen Geschichten – sprechend
und singend. 18 h, Sommerlust (SH).

Kommende Woche
Babkin, unser Väterchen. Komödie nach
dem Roman von Heinz G. Konsalik. Mit der
Kleinen Bühne Schaffhausen. Premiere: Mi
(5.9.), 20 h. Bis 11. Sept.

L I T E R A T U R

Kommende Woche
Die Mittwochsgeschichte. Mit Désirée
Senn und Sascha Hagen. Mi (5.9.), 14.15 h,
Freihandbibliothek Agnesenschütte (SH).
Am Nachtbadestrand. Buchvernissage
von Hedwig Schweizer-Illi. Lesung und mu-
sikalische Umrahmung. Do (6.9.), 18 h,
Saal des Psychiatriezentrums Breitenau
(SH). Eintritt frei.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Johann Jakob Rüeger – Theologe,
Sammler, Chronist. Kurzreferate von
Stadtarchivar Peter Scheck, Numismatiker
Kurt Wyprächtiger und Gérard Seiterle.
18.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).

Kommende Woche
Kinder brauchen Rituale. «Mit Kindern
Erntedank und das Fest des Heiligen Mar-
tin feiern»: mit B. Heieck-Vögelin und F.
Raske-Baumgartner. Mo (3.9.), 19.30 h,
Hofmeisterhaus Niklausen (SH).
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Museum Allerheiligen: Porträts von Jürgen Sieker

GESICHTER AUS ALLER WELT
fraz. Der Bremer Fotograf
Jürgen Sieker stellt in der
Ausstellung «Tête à Tête»
Fotografien von Plastiken
seinen Porträtfotos  be-
rühmter Menschen gegen-
über.

Seit den späten Achtzigerjahren
porträtiert der aus Bremen stam-
mende Fotograf Jürgen Sieker Be-
rühmtheiten aus Kultur, Politik
und Showbusiness. Siekers Bilder
zeugen von einer sehr grossen Ver-
trauensbasis zwischen Künstler
und Modell. Häufig konzentriert
sich der Künstler auf die Gesichts-
züge der Menschen, oder er wählt
sogar nur einen Ausschnitt dersel-
ben aus. Da der Fotograf ohne Re-
tuschen arbeitet, werden die Be-
rühmtheiten vor seiner Linse zu
ganz gewöhnlichen Menschen, die
sich in ungewohnter Weise offen-
baren. Im Jahre 1999 begann Sie-

ker mit einem neuen Projekt. In
verschiedene Museen, unter ande-
rem in der Sammlung Ebnöther im
Museum Allerheiligen, fotografier-
te er Köpfe und Gesichter von
Plastiken. Dabei nahm sich der Fo-
tograf verschiedene Epochen und
fast alle Weltregionen vor.

In der Ausstellung «Tête à Tête»
stellt Sieker ausgewählte Bilder
beider Serien einander gegenüber.
Rund 60 Porträts in Schwarzweiss

V E R N I S S A G E :  S O ,  1 1 . 3 0  U H R

M u s e u m  A l l e r h e i l i g e n  ( S H )

werden dabei gezeigt. Je nach Zu-
sammenstellung ergeben sich dabei
tiefgründige oder auch witzige An-
blicke. Die Bilderauswahl wird er-
gänzt durch antike Objekte aus
dem Museum, ehemalige Modelle
Siekers. Der Fotograf wird an der
Vernissage anwesend sein.

Naomi Campbell
und Nofretete
im direkten
Vergleich.

P
D

Fass-Galerie: Neue Bilder von Karin Juraubek-Demmerle

EINDRÜCKE AUS DER FERNE
fraz. Die Künstlerin Karin
Juraubek-Demmerle er-
zählt in ihren Bildern von
fernen Ländern.

Am Sonntag wird in der Fass-Ga-
lerie die neue Ausstellung von Karin
Juraubek-Demmerle eröffnet. Die
Schauffhauser Malerin zeigt unter
dem Titel «Im Fremden landen» ver-
schiedene Bilder, die in den letzten
Jahren, geprägt durch die vielen Rei-
sen der Künstlerin, entstanden sind.
Stets versucht Juraubek die ver-
schiedenen Eindrücke in der Ferne
in ein Ganzes zu überführen. Bei die-

sem Prozess der Auseinandersetzung
zwischen dem Fremden und dem Be-
kannten überschreitet die Künstle-
rin fast permanent neue Grenzen.
Dabei entstehen aus vorgefassten
Formen duch Überlagerung neue
Bilder.

VERNISSAGE:  SO,  18  H,  FASS-GALERIE  (SH)

P
D

Die Fremde auf  Leinwand gebannt.

Die Breakdancer üben fleissig.

NACHBARSCHAFTLICH
fraz. Die Hochhaussiedlung ge-

genüber dem Einkaufszentrum
Herblingermarkt besteht aus rund
210 Wohnungen. Der Anteil Mig-
rantinnen und Migranten beträgt
dabei etwa 60 %, darunter sehr viele
Kinder und Jugendliche. Um die
Verständigung unter den verschie-
denen Kulturen und Mentalitäten
zu fördern, veranstaltet die Quar-
tier- und Jugendarbeit Herblingen
zusammen mit Jugendlichen und
Erwachsenen aus dem Quartier zum
zweiten Mal ein grosses Siedlungs-
fest. Unter dem Motto «Auf gute

Nachbarschaft» werden während
eines ganzen Tages verschiedene
Attraktivitäten für Jung und Alt ge-
boten. Neben verschiedenen Spie-
len und kulinarischen Leckereien
lockt auch ein vielfältiges Bühnen-
programm mit orientalischem Tanz,
einer Gesangsdarbietung sowie ei-
ner Breakdance-Show.

SO,  12-21  H,  S IEDLUNG IM BRÜEL-NEUTAL-

STRASSE-STÜDLIACKERSTRASSE,  HERBLINGEN
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GROSSE EHRUNG
fraz. Im Museum Allerheiligen

findet ein Abend zu Ehren des
Schaffhausers Johann Jakob Rüeger
statt. Rüeger, der von 1548–1606
lebte, gehört zu den grossen Schaff-
hausern. Er war Theologe, Pfarrer
am Münster, Sammler und Histori-
ker. Berühmt ist er vor allem wegen
seiner einzigartigen Chronik. In die-
ser geht er auf die Weltgeschichte
ein, behandelt jedoch im Speziellen
die Geschichte der Stadt und der
Landschaft Schaffhausens. Rüeger
beschreibt die wichtigen Schaffhau-
ser Geschlechter und die bedeuten-
den Baudenkmäler. Am Vortrags-
abend sprechen Peter Scheck,
Stadtarchivar, Kurt Wyprächtiger,
Numismatiker, und Gérard Seiterle.

DO,  18 .30  H,  MUSEUM ALLERHEIL IGEN (SH)

Substanzenmissbrauch – Jugendgewalt
– Prävention. Vortrags- und Diskussions-
abend mit Referat von Psychiater Toni Bertel,
Talkrunde mit Sozialreferent Thomas Feurer,
Jugendanwalt Peter Möller und Toni Bertel.
Moderation: Erwin Küenzi, Redaktor SN. Mi
(5.9.), 18.15 h, Haus der Wirtschaft (SH).
Nervenprobe Pubertät. An drei Abenden
werden mit Fritz Kubli, Psychologe und Fami-
lientherapeut, Fragen rund um das Thema Pu-
bertät diskutiert. 1. Anlass: Do (6.9.), 19.30 h,
Jugendberatung, Rebleutegang 2 (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Neue Pflanzen und Tiere in der Stadt.
Ausstellung der Stadtgärtnerei. Offen: Do/
Fr, Mo-Mi, 8-17 h, Sa, 8-15.30 h, Orangerie
der Stadtgärtnerei (SH).
GVS-Markt. Tage der offenen Tür zum ein-
jährigen Bestehen. Ab 8.30 h, GVS-Markt und
Vinothek  (SH). Auch: Fr, offen ab  8.30 h, mit
Ü-30-Party mit DJ Max Mill und Live-Acts.
Sa, offen ab 8 h: Buure Brundch und Abendun-
terhaltung mit Alpenland Sepp & Co.
Pferdesporttage Griesbach. Reitsportan-
lass mit nationaler Beteiligung. Ab 11 h, Gries-
bach (SH). Auch: Fr, ab 8.30 h, Sa/So, ab 8 h.
Schaffhauser Tennismeisterschaften.
Werktags, ab 17.30 h, Sa/So, ab 8 h, Tennis-
anlage Tennisclub Niklausen (SH). Finale: So.
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h,
Münster (SH).
Kultur im Quartier: Made in Japan. Mit
Bildern, Geschichten, Küche und Reiseberich-
ten. 19 h, Aula Schule Steingut (SH). Anm.: St.
Rossi, Quartierarbeit, Telefon 052 640 37 21.

Freitag
Zürcher Kantonalschützenfest 2007.
2. Festwochenende in diversen Weinländer
Gemeinden. Details siehe www.zhksf07.ch.
Schaffhauser Wiiprob. Über zwanzig Produ-
zenten des Blauburgunderlandes präsentieren
ihre Weine. 18.30-22.30 h, Kreuzgang Allerhei-
ligen (SH). Auch: Sa, 16-22.30 h, So, 12-18 h.

Samstag
Fass-Bäckereistand. Brote, Zopf,
Sweets und viele Überraschungen aus der
Fass-Bäckerei. 8-14 h, Webergasse (SH).
1. Aquawalk. Aqua-Jogging im Rhein und
Nordic-Walking durch die Rheinlandschaft.
Start: 10 h, Strandbad, Langwiesen.
5 Jahre Casino Schaffhausen. Jubiläums-
veranstaltung mit Zaubershow, Casino-Muse-
um, Dollar-Dusche und der Live-Band «Super-
cross». 14-20 h, Herrenacker und Casino (SH).
Altstadtbummel. Geführter Bummel
durch Schaffhausen. 14 h, ab Tourist-Ser-
vice (SH). Auch Di (4.9.), 10 h.
MTB-Rennen. Schaffhauser Kantonal
Meisterschaft und Final Schaffhauser
MTB-EKS-Kids-Cup 07, 6. Lauf Alb-Boden-
see-Cup. Ab 10 h, Truttikon.
Gilde-Kochtag. Überall in der Schweiz
bereiten Gilde-Köche einen Risotto zu. Er-
lös zu Gunsten der Multiple Sklerose Ge-
sellschaft. Ab 11 h, Hotel Kronenhof (SH).
Chilbi. Mittags und Abends, Burgunwiese,
Neuhausen. Auch So.
Sternwarte. Öffentliche Demonstration. 21
h, Sternwarte Stokarbergstrasse. Nur bei
wolkenlosem Himmel. Auch: Mi (5.9.), 21 h.

Sonntag
7. Nüchilcher Städtlilauf – 6. MTB Schü-
ler-Triathlon – 3. Schüler-Aquathlon.
Startnummernausgabe ab 10.30 h, Nachmel-
dungen bis 45 Minuten vor Start möglich.
Städtlilauf: ab 14.30 h, im Städtli, Neunkirch.
Triathlon: ab 12 h, rund um die Badi Neun-
kirch, Aquathlon: ab 11.40 h, Badi, Neunkirch.



die freizeit-az
fraz 30cocktail

Sponsorenlauf des WWF Schaffhausen

LAUFEN FÜR DIE ARKTIS
fraz. Der WWF Schaffhau-
sen organisiert einen Spon-
sorenlauf zugunsten der Eis-
bären und des Klimas.

Seit Jahrtausenden bereits ist
der Eisbär der unbestrittene König
der arktischen Eiswelt. Leider sind
diese Tiere wie auch ihr Lebens-
raum in der heutigen Zeit akut be-
droht. Wegen der Klimaerwär-
mung, verursacht durch hohe
CO2-Werte, schmilzt das Eis in der
Arktis, was für die Eisbären eine
grosse Gefahr darstellt.

Um Geld für verschiedene
WWF-Projekte zu sammeln,
darunter hauptsächlich ein Eisbä-
renschutzprojekt in Norwegen und
ein Klimaschutzprojekt, möchte

der WWF Schaffhausen möglichst
viele Menschen zum Sponsorenlauf
bewegen. Jeder, der mitmachen
will, kann sich über www.wwf-
sh.ch oder über Tel. 052 633 01 03
anmelden und erhält dann ein
Sponsorenblatt. Dort trägt man sei-
ne persönlichen Gönner ein, die
sich bereit erklären, pro gelaufener

D I  ( 4 . 9 . ) ,  1 7 - 1 9  U H R

S c h u l h a u s  Z ü n d e l g u t  ( S H )

Runde einen bestimmten Betrag zu
spenden. Am Mittag machen es die
Schülerinnen und Schüler des
Schulhauses Zündelgut vor, und am
Abend darf dann jeder etwas für die
Eisbären und das Klima tun.

Sind die nicht
süss?

P
D

AQUAWALK
fraz. Im Wasser joggen und an

Stöcken marschieren? Wem dies
exotisch vorkommt, dem sei am
Samstag ein Gang nach Langwie-
sen empfohlen. Dort lädt die KSS
zum ersten Schaffhauser  «Aqua-
walk» ein. Vom Strandbad Lang-
wiesen aus führt eine 2,5 Kilome-
ter lange Aquafit-Strecke Rhein
abwärts. Anschliessend ist Nordic
Walking angesagt. Die 12,1 Kilo-
meter lange Rundstrecke führt
über den Kohlfirstwald und Flur-
lingen nach Laufen und dem
Rhein entlang wieder zurück nach
Langwiesen. Bei Rheintemperatu-
ren unter 19 Grad wird die Aqua-
fit-Strecke gekürzt, der Walk fin-
det bei jedem Wetter statt.

SA,  10  H,  STRANDBAD,  LANGWIESEN

NICHTS FÜR
COACH-POTATOES

fraz. Dass die heutige Jugend
nicht nur auf der faulen Haut liegt,
Kartoffelchips futtert und Play-
Station spielt, beweist sie jeweils
im Spätsommer am Nüchilcher
Städtlilauf. Im letzten Jahr konn-
ten die Organisatoren mit 263
Klassierten sogar einen Teilneh-
merrekord verzeichnen. Ab 11.40
Uhr wird am Sonntag in Neun-
kirch gerannt,  geradelt und ge-
schwommen: Neben dem Städtli-
lauf finden nämlich auch ein
Aquathlon und ein Schülertriath-
lon statt. Auch Kurzentschlossene
sind willkommen: Nachmeldun-
gen sind am Wettkampftag bis 45
Minuten vor Start möglich.

SO,  11 .40  H,  ALTSTADT & BADI ,  NEUNKIRCH

MEISTERHAFT
fraz. In Fachkreisen nennt man

sie schlicht «Die Gilde». Gemeint
ist die Schweizerische Gilde etab-
lierter Köche, eine Fachvereini-
gung von Köchen, die zugleich In-
haber eines Gastronomiebetriebes
sind. Am kommenden Samstag
treten die «Gilde»-Köche zum elf-
ten Mal zu einem gemeinsamen
Kochtag an. Überall in der
Schweiz treffen sich die Meister
ihrer Zunft, um einen Risotto zu
kochen. Der Erlös der Aktion geht
an die Schweizerische Multiple-
Sklerose-Gesellschaft. In Schaff-
hausen rühren die Köche des Kro-
nenhofs, der Gerberstube und des
Hüttenlebens ihre Kochlöffel.

SA,  AB 11  H,  TERRASSE  HOTEL-

RESTAURANT KRONENHOF (SH)

HEISSES THEMA
fraz. Drogenmissbrauch und Ju-

gendgewalt sind derzeit in aller
Munde. Fast täglich berichten die
Medien über das Thema, und Politi-
ker aus allen Lagern stellen ihre Prä-
ventionskonzepte vor. Nächste Wo-
che lädt der Verein für Jugendpro-
bleme und Suchtmittelfragen, der
mittlerweile seit 26 Jahren besteht,
zu einem Vortrags- und Diskussions-
abend über «Substanzenmissbrauch
– Jugendgewalt – Prävention» ein.
Toni Berthel, stellvertretender
Chefarzt der Integrierten Psychia-
trie Winterthur, hält ein Einstiegs-
referat, danach diskutiert er mit So-
zialreferent Thomas Feurer und Ju-
gendanwalt Peter Möller. Modera-
tion: SN-Redaktor Erwin Küenzi.
MI (5 .9 . ) ,  18 .15  H,  HAUS DER WIRTSCHAFT (SH)

REITSPORT-MEKKA
fraz. Ab heute Donnerstag ist es

wieder so weit: Auf dem Griesbach
treffen sich die besten Reiterinnen
und Reiter des Landes zu den «Nati-
onalen Pferdesporttagen». Los geht
es mit Prüfungen der Kategorien
M I, M II und S I, am Samstag treten
dann auch die Junioren und Jun-
gen Reiter gegeneinander an. Am
Sonntag sind neben den Champio-
natsprüfungen ausserdem ein Feld-
gottesdienst und ein Schaupro-
gramm von Bruno Isliker angekün-
digt. Wie immer sind die Pferde-
sporttage nicht nur ein sportliches,
sondern auch ein gesellschaftli-
ches Ereignis: Erwartet wird Pro-
minenz aus Politik und Wirtschaft.

DO-SO,  GRIESBACH (SH)

Kommende Woche
Obstanbau bei Familie Würms. Exkursion
und Besichtigung des Obstgartens. Mo (3.9.),
13.15 h: alter Bushof (SH) (mit Privat-Autos),
14 h: Führung bei Joseph Würms. Anm.: Er-
manno Fischer, Telefon 052 625 52 45.
Storchenapéro. Informationen rund um
das Thema Geburt. Mo (3.9.), 19 h, Klinik
Belair (SH).
WWF-Sponsorenlauf. Schülerinnen und
Schüler des Schulhauses Zündelgut und der
Sekundarschule Buchthalen laufen für den
Eisbär. Danach: Sponsorenlauf für alle, An-
meldung www.wwf-sh.ch oder 052 633 01 03.
Di (4.9.), 17-19 h, Schulhaus Zündelgut (SH).
Laufener Frauenkafi. Thema: «Wir Frau-
en und unsere Schuldgefühle». Mit Pfarre-
rin Elke Rüegger-Haller. Mi (5.9.), ab 9 h,
Rittersaal, Schloss Laufen.
Abendgebet. Mit Meditation. Do (6.9.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
A la carte. Musik und Festwirtschaft. Mit
dem Trio Romanos. Ab 18 h, Mosergarten
(SH). Nur bei schönem Wetter.

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30-17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Auch Sa, 8-12 h.
Stadtfest Stein am Rhein. Ab 10 h: Kinder-
und Jugendtag mit diversen Attraktionen,
Konzerten, Chilbi und Disco. Ab 18 h: Start-
schuss zum Stadtfest mit diversen Vereins-
beizen, Lasershow, Party u.v.m. Auch: Sa, ab
10 h, So, ab 7 h, Altstadt, Stein am Rhein.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. Diese Woche speziell:
6. Jahre Neuhuuser Märkt: Musik und Ge-
burtstagsangebote und Glacé vom Bauern-
hof.15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (4.9.), 7-11 h.
Schafuuser Flohmarkt. Ein Mekka für
alle Schnäppchenjäger. 7-16 h, Mosergar-
ten (SH).
Bazar und Flohmarkt. Mit Verkauf von
Hausspezialitäten, Kafistübli und Mittag-
essen, Ponyreiten und Kinderbetreuung.
10-16 h, Altersheim Wiesli (SH).

Sonntag
Siedlungsfest «Auf gute Nachbarschaft».
In der Siedlung Im-Brühl-Neutalstrasse-Stüd-
liackerstrasse. Mit Spielenachmittag und
Tanz- und Gesangsdarbietungen am Abend.
12-21 h, Siedlung Im-Brühl-Neutalstrasse-
Stüdliackerstrasse, Herblingen (SH).

Kommende Woche
10. Schaffhauser Biomarkt. Die Schaff-
hauser Biobauern verkaufen ihre Produkte.
Mit Festwirtschaft, Streichelzoo und Musik.
Do (6.9.), 12-20 h, Fronwagplatz (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Karin Juraubek-Demmerle. «In fremden
Landen»: Bilder. Fass-Galerie, Webergasse
13. Offen: Mo-Sa, zu den Beizenöffnungs-
zeiten. Bis 21. Okt. Vernissage: So, 18 h.
Elisabeth Baumann & Linda Cassol.
«Licht – Schatten» und «Rendez-vous der
Farben»: Seide, Porzellan, Glas. Kulturfoyer
im Einkaufszentrum Herblinger Markt,
Stüdliackerstr. 4. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa,
8-18 h. Bis 20. Okt. Vernissage: Fr, 20 h.
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«fraz»-Wettbewerb: Neues Buch «Texte 07» des Forums Schaffhauser Autoren  zu gewinnen

FÜR KINDER UND ERWACHSENE

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Wir staunen immer
wieder. Egal, in welcher
Sparte sich unser Wettbe-
werb bewegt, ob Sport, Mu-
sik, Film oder Politik, stets
wisst ihr die richtige Ant-
wort, liebe Leserinnen und
Leser.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den Schweizer
Kampfsportler Andreas «Andy»
Hug. Geboren 1964 in Wohlen,
gebrauchte der spätere Weltmeis-
ter schon in jungen Jahren seine
Fäuste, um sich bei seinen Klassen-
kameraden durchzusetzen. Dies
änderte sich jedoch, als Hug mit
dem Karatetraining begann. Sehr
schnell trat sein Talent für den
Kampfsport zutage. Im Alter von
24 Jahren gewann Hug bei den
Amateuren den Europameisterti-
tel, und nur vier Jahre später wurde
er als Karate-Weltmeister im Profi-
lager gefeiert. In seiner neuen
Wahlheimat Japan erreichte Andy

Sixx: A.M.: «The Heroin Diaries. Sound-
track»,  (Eleven Seven). Fr. 23.90

Luigi Brogna: «Spätzle al dente», (Ullstein).
Fr. 18.70

300,   USA   2007,   (Warner   Home   Video).
Fr. 29.90

GELESEN
fraz.  Mit «Spätzle al dente» er-

zählt Luigi Brogna die Geschichte
des zehn Jahre alten Knaben Cigi
weiter, dessen Leben in Sizilien
bereits in «Das Kind unter dem Sa-
latblatt» geschildert wurde. Als die
Eltern nach Deutschland ziehen, be-
ginnt für den Jungen ein ganz neuer
Lebensabschnitt.  Im Schwabenland
gibt es statt sonnengereifter Toma-
ten nur solche aus der Dose, und
auch in der Schule hat es Cigi nicht
leicht. Mit diesem Buch schafft Bro-
gna den Spagat zwischen Erlebnis-
bericht und dramatischer Familien-
saga. Dieses Buch erzählt von vielen
kleinen Niederlagen, und trotzdem
gibt es stets einen Ausweg.

GEHÖRT
fraz. «Sixx: A.M.» ist das neue

Projekt von Mötley-Crüe-Bassist
Nikki Sixx. Wie der Titel «The He-
roin Diaries» bereits vermuten
lässt, gehts in diesem Album um
Sixx' von Drogen gezeichnetes Le-
ben. Die CD, die sich an klassi-
schem Rock 'n' Roll aus den 80er-
Jahren orientiert, kommt sehr kom-
pakt daher und erhält ausserdem ei-
nige Balladen. Dieses Album darf
jedoch nicht als neue Mötley-
Crüe-Scheibe verstanden werden,
weil Sixx etwas Neues kreieren
wollte. Da im September sein
gleichnamiges Buch erscheint, ist
dieser Tonträger als eine Art
Soundtrack zum Buch zu verstehen.

GESEHEN
wa. 300 erzählt die Geschichte

der Schlacht von 300 heldenhaf-
ten Spartanern gegen das über-
mächtige Heer der Perser. Mehr
Handlung ist nicht drin, was ange-
sichts der beeindruckenden visuel-
len Umsetzung des Stoffes von
Graphic-Novel-Autor Frank Mil-
ler auch nicht nötig ist. Der haupt-
sächlich am Computer entstande-
ne Streifen bietet für das männli-
che Publikum ein fast schon ästhe-
tisches Schlachtgemetzel und für
dem Waschbrettbauch nicht abge-
neigten Frauen schöne Bilder von
durchtrainierten Helden, spärlich
bekleidet mit Sandalen und Leder-
schurz.

A
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Hug sehr schnell einen grossen Be-
kanntheitsgrad, vor allem weil er
seit 1996 mehrere Weltmeisterti-
tel im K-1, einer Mischung aus Ka-
rate und Thaiboxen, gewann.
Schockierend und tragisch
zugleich war sein überraschender
Tod im Jahre 2000. Nur wenige
Tage nachdem bei ihm akute Leu-
kämie festgestellt wurde, starb der
unterdessen weltbekannte Kampf-
sportler. Gewonnen hat diesmal
Martin Burkhardt. Viel Spass mit
der neuen CD von «schön&gut».

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. Er wurde vor rund
100 Jahren in Missouri geboren.
Nachdem er im Ersten Weltkrieg
als Ambulanzfahrer in Frankreich
eingesetzt wurde, machte er ab
1923 sein Hobby zum Beruf. Zu-
sammen mit einem seiner Brüder
sowie einem Zeichenkünstler be-
gann er Trickfilme zu produzieren.
Er erschuf eine Reihe von Zei-
chentrickfiguren, die heute noch
Gross und Klein auf der ganzen
Welt gleichermassen begeistern.
Für seinen ersten abendfüllenden
Zeichentrickfilm, die Verfilmung
eines bekannten Märchens, erhielt
er 1937 einen Oscar.

Nahe Paris steht einer seiner Parks.

Christine Aebischer. Gemälde. Hotel Rüden,
Oberstadt 20. Offen: Mo-Do, 9-22 h, Fr-So, 9-
18 h. Bis 21. Dez. Vernissage: Do, 17-21 h.
Christina Krüsi. Ölbilder und Skulpturen.
Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8. Offen:
tägl. 11.30 bis spätabends. Bis 30. Sept.
Daniel Hausig & Dominik Stauch.
Lichtinstallation. Forum Vebikus, Baumgar-
tenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18
h, So, 12-16 h. Bis 30. Sept.
Absolut Milk and Wodka. Neue Arbei-
ten. Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr,
8-18 h, Sa, 8-17 h. Bis 7. Okt.
Friedy Gut. Acryl- und Aquarell-Bilder.
Cafe Restaurant Erker, Oberstadt 24. Offen:
Mo-Sa, 8.30-18.30 h. Bis Ende Nov.
Werner Schlotter. Skulpturen und Zeich-
nungen. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-
Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 31. Aug.
Ruedy Schwyn. Galerie Einhorn. Fron-
wagplatz (SH). Bis 31. Aug.
Lukas Baumann. Galerie Einhorn. Fron-
wagplatz (SH). 1. Sept. bis 30. Sept.

Diessenhofen
Max Meier. Bilder und Figuren. Rathauskel-
ler, Kirchgasse 5. Offen: Mo-Fr, 8-11.30 h und
13.30-16.30 h. Sa/So, 14-17 h. Bis 31. Aug.

Thayngen
Christina Tissi. Collagen und Gemälde.
Kulturzentrum Sternen. Offen: Sa, 13-17 h,
So, 11-17 h. Bis 2. Sept.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Tête à Tête. Nofretete trifft Naomi. Der
Bremer Fotograf Jürgen Sieker porträtiert
internationale Persönlichkeiten und stellt
ihre Fotografien Porträts von Plastiken aus
diversen Epochen gegenüber. Bis 13. Jan.
Vernissage: So, 11.30 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004-2006. Bis Ende Jahr.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Weiss wie Schnee, Rot wie Blut,
Schwarz wie Ebenholz von meinem
Fensterrahmen … Familienführung mit
Klodin Erb, Künstlerin. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Fliegende Mäuse? Interaktive Fleder-
maus-Ausstellung. Bis 28. Okt.

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa, 10-16 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: So/Sa, 14-17 h.
Marta Herzog. Malerei, Zeichnung und
Fotoarbeiten. Bis 18. Nov.

Ortsmuseum, Feuerthalen
Offen: So, 10-12 h.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-16 h.
Geschichte des «Schleitheimer Be-
kenntnis» und der Täufer in der frühen
Neuzeit. Permanente Ausstellung.

Gipsmuseum, Schleitheim
Offen: So, Führungen: 14/14.45/15.30 h.



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 5. 9.

WWW.KIWIKINOS.CH >>
AKTUELL UND PLATZGENAU

17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
So 11.00 Uhr
ENSEMBLE C’EST TOUT 2. W.
Ein modernes und turbulentes, mit zärtli-
chem Humor erzähltes Grossstadtmärchen
über dieses komplizierte Gefühl, das wir
Liebe nennen.
F/d J 12 1/97 min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Mo-Mi 17.00 Uhr
AM LIMIT 3. W.
Kameras begleiten die deutschen Extrem-
kletterer Alexander und Thomas Huber bei
einer waghalsigen Tour.
Deutsch J 14 2/100 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
DAS LEBEN DER ANDEREN BES. FILM
Das Eintauchen in «Das Leben der Anderen»
– in Liebe, Literatur, freies Denken und Re-
den – eröffnet Wiesler eine nie gekannte
Welt.
Deutsch J 14 2/137 min

Mi 20.00 Uhr (Do 06. 09. - So 09. 09. 07
17.00 Uhr, So 09. 09. 07 11.00 Uhr)
JINDABYNE BES. FILM
Das Leben in einer idyllisch gelegenen aus-
tralischen Kleinstadt gerät durch eine fal-
sche Reaktion auf ein schlimmes Ereignis
aus den Fugen.
E/d/f J 14 2/128 min

Regierungsratswahl

vom 2. 9. 2007

Matthias Freivogel
wähle ich,
weil er Familien mit Kindern steuer-
lich entlasten will.

Simone Schnider-Müller
Pflegefachfrau / Erwachsenenbildnerin
Schaffhausen

Tête à Tête
Nofretete
trifft
Naomi

Vernissage

Sonntag, 2. September
11.30 Uhr

Begrüssung:
Stadtrat Thomas Feurer

Einführung:
Werner Rutishauser
Kurator Sammlung Ebnöther

Terminkalender

SP-Silberfüchse.
Montag, 10. Septem-
ber, 14 Uhr, Cafeteria
Künzle-Heim.
Nationalrat Hans-Jürg
Fehr über die moderne
Sozialpolitik.
Rote Fade.
Unentgeltliche
Rechtsberatungsstelle
der SP Stadt Schaff-
hausen «Rote Fade»,
Platz 8, 8200 Schaff-
hausen, jeweils
geöffnet Dienstag-,
Mittwoch- und
Donnerstagabend von
18 bis 19.30 Uhr.
Tel.: 052 624 42 82.

Beinahe täglich berichten die Medien über Drogenmissbrauch und
Jugendgewalt, und Politiker aller Couleur legen «Präventions»-
Konzepte auf den Altar der politischen Debatte. Wir laden Sie herzlich
ein zu einer

öffentlichen Vortrags- und Diskussionsveranstaltung zum Thema

«Substanzenmissbrauch – Jugendgewalt – Prävention»

Mittwoch, 5. September 2007, um 18.15 Uhr im Haus der Wirtschaft,
Herrenacker 15, 8200 Schaffhausen

Zum Einstieg in das Thema hält Dr. Toni Berthel, Stv. Chefarzt
Integrierte Psychiatrie Winterthur, ein Kurzreferat.
Anschliessend diskutieren unter der Leitung von Erwin Künzi, Redaktor
der «Schaffhauser Nachrichten», der Referent Dr. Toni Berthel, Stadt-
rat Thomas Feurer, Sozialreferent der Stadt Schaffhausen, und Peter
Möller, Jugendanwalt des Kantons Schaffhausen, zum Thema und 
stellen sich den Fragen aus dem Publikum.

Eintritt frei.

V E R E I N
FÜR JUGENDPROBLEM E

UND SUCHTM I T T E L FRAGEN

Inserate aufgeben in der schaffhauser az:
az-inserat@bluewin.ch

Nächste Grossauflage:
27. September 2007


